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Alarokkanlfchc Bilanz .
* Karlsruhe , 4. April.

Mit den Geschenken des Sultans und der Stadt
reich beladen, hat Wilhelm H. Tanger nach kurzem
Aufenthalt wieder verlassen . „ Der deutsche Kaiser
geht, und Frankreich bleibt"

, so kennzeichnet der
Londoner „ Daily Graphic " treffend die Situation .
Das französisch -englische Abkommen über Marokko
behält seine Kraft ; England wie Frankreich sind
entschlossen, es zu verteidigen. Und sin Ernste fft
es ja gar nicht Zweck und Absicht jener mit soviel
offiziösein Lärm in Szene gesetzten Reise gewesen,
irgend etwas an den tatsächlichen Verhällnissen zu
ändern.

In der offiziösen Presse dauert der Streit über
Recht und Unrecht munter weiter fort. In Wirk¬
lichkeit aber handell es sich hier gar nicht um
Fragen des Rechts, sondern um solche des TakteS
und des Nutzens. Daß Deutschland daS „Recht"
hat , mit dem „freien Marokko " — so nannte
Wilhelm II . in Tanger jenen Staat , in dem die
Sklaverei noch zurecht besteht und auf öffentlichen
Plätzen Sklavenmärkte abgehalten werden — in
selbständige Unterhandlungen einzutreten, wird von
niemand bestritten. Eine andere Frage aber istes. welchen Nutzen der Besuch stiften soll.

Frankreich steht mit Marokko seit Jahr und Tag
auf halbem Kriegsfuß . In den letzter : Tagen erst
wieder ist ein französischer Bürger von einem
räuberischen Stamm im Innern Marokkos gefangen
genommen worden . Dieser neue Fall Segonzae
ist eine Wiederholung des bekannten Falles
Perdiearis , der im vorigen Jahre spielte .
Jetzt hat der Räuberhauptmann R a i s u l i als
offizielle Persönlichkeit des „freien Marokko " den
deutschen Kaiser feierlich empfangen. In Fez ver¬
handelt der französische Spezialgesandte Tillandier
Lbm notwendige Reformen, die dem Schutze all¬
gemeiner europäischer Interessen in Marokko dienen
sokler . In Tanger schmückt der deutsche KaiserVertreter der marokkanischen Negierung mit hohen
preußischen Orden . Die Folge dieses Vorgangskann keine andere sein, als daß sich die maro ka-
vische Regierung in ihrem Widerstande gegenüber
Frankreich bestärkt fühlt und daß ein lewaffnetes
Einschreiten Frankreichs in Marokko wahr¬
scheinlicher geworden , als es jemals zuvor ge¬
wesen ist. Wenn Frankreich die Absicht hat . was
bisher nachzuweisen nicht einmal versucht, geschweigedenn gelungen ist , den deutschen Handel aus
Marokko hinauszuwerfen , so stehen seine Aussichten
heute günstiger als je zuvor. Denn dern Ver¬
bündeten des erhabenen Sultans Abdul Assiz ist
Frankreich nicht die Rücksicht schuldig, die es einem
freundschaftlich -friedlichen Nachbar zweiiellos schuldigist. Die Idee aber , daß Deutschland seine maroi -
kanische . Politik jemals mit den Waffen fortsetzenwollte, ist so lächerlich absurd, daß sie ernstlich gar
nicht ausgedacht werden kaim.

ES bleibt also von dem marokkanischen Aben¬
teuer nichts weiter übrig , als die tiefgehende Miß-
stimmung, die es nicht nur in Frankrelch und Eng-
land , sondern auch im deutschen Volke hervorge¬
rufen hat.

Graf Bülow hat im Reichstage von einem „fait
nouveau “ , d . h . von einer neuen Tatsache ge>proclicn,die die plötzliche Aenderung des deutschen Kurses
verursacht haben soll. Diews geheimnisvolle „ iait
nouveau “ kennt kein Mensch und — was schlimmer
ist — kein Men ch glaubt daran . In aller Wett
sieht man darin nur die Verlegenheitsausrede eines
Ministers , der selb st nicht kann , wie er
will , sondern die peinliäie Aufgabe hat . fremden

Karlsruhe , Dienstag den 4. Hpril 1905* rz. Jahrgang!

Einfällen und Stimmungen eine ernsthaft auS-
sehende diplomatische Begründung zu geben .

Am 12 . April des Jahres 1904 hock Graf
Bülow im deutschen Reichstageüber daS französisch-
englische Kolonialabkommen gesprochen und dabei
getagt :

Ich will über ßiese» Punkt soviel sage «, daß
wir keiue Ursache habe « , auzuuehme «, daß dieses
Abkommen eine Spitze gegen irgend eine andere
Macht hat .

Und er fuhr fort :
Was speziell de» Kernpunkt des Abkommens ,

Marokko , angeht , so find wir , wie im Mittelmeer
überhaupt , in Marokko wirtschaftlich interessiert. Des¬
halb habe « wir auch ei« erhebliches Jutereffe
daran , daß dort Ruhe m »d Ordnung herrsche .
Es liegt aber kein Grund vor , anznnehmen , daß
von fette » irgend einer andern Macht «usere
wirtschaftlichen Jntereffe « in Marokko mißachtet
oder verletzt werde « könnte » .

Und Herr Professor Schiemann , ein häu¬
figer Gast an der kaiserlichen Tafel , der jetzt tu
der „Kreuzzeitung" die Marokkosahrt untertänigst
bewundert, schrieb damals in derselben Zeitung :

Was aber Marokko betrifft, so kann es uns recht
fein , wen« die französisch« PolÜik fortan genötigt sein
wird, ihr Hauptaugenmerk der »xsavtratioa pseiüqos “
(friedlichen Durchdringung) eines Staates zuzuwenden,
der in ein Stadium innerer und äußerer Krisen ge¬
treten ist welche nicht ohne die allergrößten Anstreng¬
ungen zu überwinden sein werden. Mit den dreißig
Jahren , welche der Bnfrechterhaltung des han¬
delspolitischen statu » quo ( des bisherigen Zu¬
standes ) gesichert sind, können wir uns zufrieden
geben .

Wenn jetzt ein freisinnig offiziöses Blatt , die
„Vojsische Zeitung ", mtt Triumphgeschrei es als
einen Erfolg der Kaiserreise verkündet, daß nun
E . igland und Frankrelch genötigt sein würden , auch
ireutichland fiirMarokko die „ H and elssr e i h e i t"
znzngestchen , so weiß man nutzt , ob man darüber
lachen oder sich darüber entrüsten soll. Entweder
weiß das Blatt , das von allersher sich mit der
Lezeichnling „Bon Staats - und gelehrten Sachen"
schmückt, gar nicht, woruni es sich handelt , oder
aber es versucht mit Bewußtsein, den dreisten
Schwindel als einen Erfolg der Kaiserreise hinzu -
stellen , was ein Erfolg des — französtsch-englijchen
Abkoinmens ist. Allerdings handell es sich nicht
um „ Handelsfreiheit ". die auch England und Frank¬
reich in Marokko nicht besitzen, sondern um die
handelspolitijche Gleichstellung aller Mächte ,
und die ist durch das ftanzösisch englische Abkommen
nicht gefährdet, sondern fest gelegt worden.

Nun versichert die „Nordd . AUg . Ztg . " nochmals
feierlich, daß ein französisch deutscher Meinungs¬
austausch über Morotto nicht stattgefunden habe .
Die gegenwärtige diplomatische Lage sei also die,
daß beide Mächte , Deutschland und Frankreich , in
Fez über ihre marokkanischen Interessen mit der
Regierung eines völkerrechtlich unabhängigen Staats
verhandeln . — Damit rennt die „ Norddeutlche "
aberniats offene ihren ein . Denn daß Dculschtand
über feine Interest n mit der marokkanischen Re¬
gierung verbanü>. tn dürfe, bestreuet kern Menich .
Vielmehr handelt es sich darum , ob es angemessen
war , eine pomphafte Verbrüderung mtt einem
barbarischen Räuber - und Sklavepsraate zu feiern,
gegen den ein uns bctreundeler Staat in diesem
Augenblick sehr ernsthaste und sehr gerechtfertigte
Beichiverden hat.

Solange Graf Bülow daS geheimnisvolle „kait
nouveau " nick )t i uizuzeiaen imslrnde und daß eine
solche verletzende Temom .r . .t .on gegen Frankreich und
England zu rechtfertigen ist. jotange wird man
urcht umhin können , diese neueste Aktion der deut¬
schen Diplomatie auf das Schärfste zu verurteilen.

Die Sozialdemokratie begreift die Kriege als eine
Folge handelspolitischerRrvalitäten , sie begreift die
Weltpolittkaus dem Ausdehnungsbedürfnis national
begrenzter kapitalffttscher Wirtschaften — wenn auch
begreifen in diesem Falle noch lauge nicht billigen
heißt . Um aber die Drittel - oder halbe Million
Profit , die der deutsche Einsuhrhandel bisher aus
Marokko gezogen hat, gegen nicht vorhandene Ge¬
fahren zu schützen, dazu bedurfte es keiner lärmen¬
den Demonstration, die Deutschland der Welt als
einen Friedensstörer verdächtig macht. Die auS-
wärttge Polftik der bürgerlich regierten Staaten
England und Frankreich ist eine wirkliche im
kapitalisttfchen System begründete Weltpolitik, die
auswärttge Polittk der deutschen Monarchie ist aber
nur die Karikatur einer solchen. Sie beherrscht
nicht das kluge, wenn auch brutale Zweckstreben
der bürgerlichen Klaffe, sondern die Freude am
Außerordenttichen und die Lust an der Romantik.
Darin liegt eine ernste Gefahr für daS deutsche
Voll und für ganz Europa . Die kaufmännisch
rechnende Diplomatie deö Westens wagt
ernste Konflitte nur , wo eS sich um daS Spiel um
Milliarden dreht. Deutschland aber rüttelt die
ganze Well durcheinander, um ein Dutzend Kauf¬
leute vor angeblichen wirtschaftlichen Gefahren zu
schützen , die kein Mensch kennt und an die kein
Mensch glaubt . In französischen und englischen
Zeitungen hat man in der letzten Zeit oft das
bittere Wort lesen können , das deutsche Voll sei
zwar ftiedliebend, habe aber keinen Einfluß auf die
auswärtige Polittk des Reiches . Der Friedensliebe
des Volles Einfluß auf die auswärtige Polittk des
Reiches zu verschaffen, und diesen unter allen
Umständen aufrecht zu erhalten , ist nicht nur
ein Interesse der Sozialdemokratte , sondern ein
wahrhaftes Interesse des „deutsckien Vaterlandes ",
das durch knechtischen Gehorsam und krttiklose Be¬
wunderung alles dessen, was von oben anbefohlen
wird, unabsehbaren Gefahren entgegengeht.

politische Geherfaht .
Französisch -russische Schmiergelder I

Wir sind in der Lage, schreibt der „Vorwärts ",
einen wertvollen Originalbrief zu veröffentlichen,
der dieser Tage von Paris nach Petersburg ge
gangen ist. Der Btt « wirft tzin grelles Licht auf
die russische Korruption und auf die Art , in der
das Ausland sich dieser russischen Korruptton an¬
paßt . Der Bttef stammt von einer großen Maschinen-
ftrma in Batignolles ( Vorstadt von Patts ) und ist
gerichtet an einen Ministettalbeamten in Peters¬
burg . Die ftanzösische Fabrik Hat durch Vermitt¬
lung dieses Beamten einen Auttrag von 114 Loko¬
motiven erhalten, die einen Wett von über drei
Millionen repräsentieren. Auf diese Lokomotiven
erhält der Vermittler , der russische Beamte , nicht
weniger als 53 000 Franken von der Fabrik . Damit
aber nicht genug. Zu dem fixierten Preis kommen
noch Erhöhungen infolge der für' die russischen Eisen -
bahnen notwendigen Abänderungen . Der würdige
Vertreter Rußlarids erhält von der französischen
Fabrik die Summe angegebeit. die sie für diese
Abänderungen wirkl '

ch beansprucht , und es ifi Sache
des russischen Beamtem den Preis für diese Ab¬
änderungen so hoch wie irgend möglich beim General -
siab zu schrauben . Tie Differenz zwischen dem
Fabttkpreis und dem von dem Beamten erzie len
Preis wird dem Ministettalgewaltigen ebenfalls
gutgeschrieben .

Dieser Brief gibt einmal aktenmäßtg die Ge¬
schäftspraktiken wieder, die wohl überall in der
kapitalistischen Gesellschaft geübt werden , aber
nirgends mtt solcher Schamlostgkett, wie in Ruß¬

land . Man begreift da , warum sowohl
^

der
europäischenIndustrie an der Erhaltung deS russischen
AbsoluttSmu» liegt , mtt deflen verbrecherische «
Beamten sich so herrlich leicht Geschäft« abwickel«
lassen, und warum andrerseits die russische Bureau -
kratte mtt Händen und Füßen sich gegen jede Ver¬
fassung wehtt, d . h. gegen jede öffenüiche Kontrolle
ihrer verbrechettschen Tätigkeit.

Man kann sich ungefähr drillen . waS die russisch«
Bureaukratte an dem russisch-japanischen Ktteg ver¬
dient , welche Summen etwa bei den deutsche »
Schiffsverkäufen in die Tasche der russischen Büro¬
kratie geflossen sind, wenn man nur diese Ries« -
summe bedenkt , die als Vermittlungsgebühr für
einen einzigen Auftrag entrichtet wird.

Wir lassen nunmehr den Bttef , der im Original
ftanzösisch ist, in deutscher Uebersetzung folge « :

Mein Herr !

ĉhulRa
^

ftnd
"

für Jhre
'
Veümttteng in Sache« der 114

Lokomotiven , di« wir für di« russische Regierung M
bauen haben. _ . . . _ _

Diese KommisfionSgebühr ist festgesetzt auf 2 Pr »«
zeat der Kauffumme für den Bau der 114 Lokomotiven
und ihrer Tender
da» heißt 114X2 =* «816 « Franken. DU

Summe wird an Sie auf folgend « Weis« tu Frauke»
in St . Petersburg bezahlt werde » : _

1. Eine Anzahlung vo» 13000 Fr . (8000 RubeÜ.
die Ihne « überwiesen find auf unsere Rechnung durch
unfern Vertreter und worüber wir die Quittung de»
fitzen. . . _ .

2. 18278 Fr . nach der Unterzeichnung de» defini¬
tiven Kontraktes, der in Vorbereitung ist.

8. Den Rest, d. h. »1S78 Fr . , nach der ersten
Zahlung von SO Prozent der Kauffumme der ersten
SO Lokomotiven .

Sollten Ergänzungen und Abänderungen, dr« zur
Erhöhung des Preises der Lokomotiven führen, o**
schlossen werden , so werden wir Herrn N. R. (d. h.
den Vertreter der Firma in Petersburg ) beauftragen ,
unsere Vorschläge in dieser Hinficht dem Generalstab «
zu unterbreiten, jedoch wird er Ihnen vorher M»
Rettosiunine angeben, die wir für die erwähnten Er¬
gänzungen und Abänderungen habe« wollen, und zwar
pro Maschine und Tender. Der Ueberschuß , den Sw
über diese Nettosumme hinaus erzielen können , wsi»
Ihnen von «n» al» Vermittlungsgebühr vergütet
werden.

Ebenso werden wir e» halte« mit den Ersatzstückea,
deren Preis auf die aleiche Weise bestimmt wird , d. h.
wir lasten Sie die Rettosumme wissen, die wir für die
Ersatzstücke erhalten wollen, und wa» Sie darüber
hinau« erzielen, wird Ihnen von un» als Kommissions¬
gebühr vergütet werden .

Die Zahlung Ihrer Gebühren auf die Ergänzungen
und Abänderungen. Preise der Lokomottven und Tender
und aus die Enatzstücke wird Ihnen auf folgende Weis«
entrichtet werden :

1 . die Hätste bei der eutgilttge» Bestellung.
2. den Rest, nachdem die russische Regierung 8*

Prozent des Preises der 114 Lokomotiven uud Tender
bezahlt hat.

Genehmigen Eie . geehtter Herr , den « uSdruck
unserer vorzüglichen Hochachtung.

Jule » Gouin ,
Präsident des Aufsichtsrate».

Hus Baden .
• Echt nationallidcral . Der „ Bad . Beobachter"

kann sich gratulieren . Jedesmal , wenn er eine»
Staatsbeamten denunziert , kommt ihm di«
nattonalliberale Presse dabtt zu HUfe. So auch
jetzt wieder in dem Falle , den wir am Samstag
in unsrem Leitartikel besprochen haben. „Geseift
den Fall " — meint der „ Mannheimer General -

Arbeiter.
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v . S a r a u w.

44) ^Nachdruck verboten.)
sFortietzunfl .i

„Ganz wie ein schwedischerOffizier ! " versicherte
der Kainmerherr .

Ter Großhändler rasselte mit dem Säbel und
drehte sich vor dem Spiegel hin und her .

„ Sie können miraberglauben . lieberKammerherr ,
daß ich in einer scheußlichen Verlegenheit bin ivegender Wahl meines Pferdes . Ich habe nämlich eine
große schwarze Stute , eigentlich ein Wagenpferd.
Und dann habe ich einen Schimmel, ein tzerrliches
Tier ! Sie sollten sehen, welch feine Mähne es
hat, und wie glatt und rund es über den Schenkeln
ist ; Hab es von . einem Pferdehändler ans dem
Westlande gekauft . Aber sehen Sie , nun ist es
schlimm, daß der Schimmel ein wenig klein ist . "

„ Napoleon ritt stets kleine Pferde, " äußerte
Delphin.

„Jst 's wahr ? " ttef der Großhändler vergnügt,
„und Oberstleutnant Grobs schwur darauf , daß der
Sck,inrmel viel zu gut für das gelbe Korps sei . "

„Sie nehmen also den Schimmel ? " fragte
Delphin mit ungeheurem Ernst.

„ Ich nehme den Schimmel," antwottete der
Großhändler mtt Entschiedenheit .

Unter den zuletzt ankommenden Gästen befand
sich der Amtmann Hiotth aus dem Westlande. Er
war vor kurzem in der Stadt angelangt , und man
erzählte sich , daß er den alten Falbe ersetzen sollte,der abgegangen war , nachdem er das selbst für
einen norwegischen Minister respektable Alter von
82 Jahren erreicht hatte .

Der Amtmann drückte seine Freude darüber
aus , Delphin zu treffen, der einst Bevollmächtigterbei ihm gewesen war . Der Kammerherr aber
führte ihn umher und stellte ihn mehreren der an¬
gesehensten Persönlichkeiten vor. Der Amtmann .
Hiorth war viele Jahre nicht in der Hauptstadt

geivesen, io daß manche neue Bekanntschaften zu s weibliche Figur dar. welche die eine Hand auf das
machen waren.

Er fand sich indessen bald zurecht . Denn zu-
meist halten sich die alten halbdeutschen , aus der
dänischen Zeit stammenden Beamtennamen erhalten,indem die Aenuer infolge eines mystischen Erbge-
setzes geburrden zu sein schienen. Und nicht bloß
die Namen und Aemter ihrer Väter schienen diese
Herren geerbt zu haben, sondern sogar ihre Figuren
hatten einen Zuschnitt , der an Frievrich den Sechsten
erinnerte , behalten : korrekte , wohlgeformte Profile,
kleine, dürre , staubige Köpfe , steife Nacken und Ge¬
sichter, eingerahmt von einem kurz geschorenen
Backenbart und wie über eine unerschütterliche
Diskretion zusammengefaltet.

Die kleinen Gruppen hatten sich nach Delphins
Plan in den Ecken und unter den Fenstern gebildet ,mitten durch die Zimmer ging rnan paarweise zu¬
sammen und unterhielt sich leise, während viele
andere um den Frühstückstisch standen, oder ihre
Teller mit in die Salons hinein nahmen .

Um einen hohen hageren Herrn mit langem,ins Graue fallenden Bart hatte sich ein dichter
Schwarm angesammelt. Es war ein norwegischer
Bildhauer , der sein Atelier in Stockholm hatte. Es
hieß , daß er tags zuvor nach Christiania gekommen
sei, um während der Anwesenheit des Königs in
dieser Stadt das Interesse für ein National -
monument, zu welcheili er den Entwurf angeferttgt
hatte , anzuregen.

Es war eine Unionsgruppe (auf die Union
zwischen Norwegen und Schweden hindeutend), die
nach dem Plane auf dein Eidsvoldsplatz mitten
vor dem Stotthing -Gebäude aufgestellt werden
sollte . Der Künstler hatte eine mit Bleifeder aus -
sührte Skizze bei sich und zeigte diese vor.

Man gab mit großem und ungeheucheltem Eifer
sein Interesse und seine Bewunderung für den Plan
zu erkennen , denn alle waren mit den Verhältnissen
genugsam vertraut , um zu wissen, daß ein Platzin dem Komitee, das für das Unternehmen ge¬bildet werden sollte , mit einem Grotzkreuz gleich¬
bedeutend sei.

Die Skizze stellte Svea (Schweden) als sitzende

Schwett stützt , während sie den andern Arm einem
an ihrer Seite stehenden Knaben auf die Schulter
legt.

Der Künstler erzählte selbst, daß der Knabe,
dem uttprünglichen Entwürfe zufolge, der weiblichen
Figur auf dem Knie sitzen sollte . Dann aber hatte
er aus Rücksicht auf dte große Empfindlichkeit der
Norweger ihn an ihre « eite gestellt , so daß doch
ein jeder sehen könnte , daß die Figuren einander
„gleichgestellt" seien. Aus demselben Grunde
habe er auch dem Knaben einen ungeheuren über
die Ohren herab r eichenden Helm und ein großes
Schlachtschwert , das sich an seine Schulter lehnt,
gegeben , welches — halb humoristtsch — andeuten
sollte , daß der Kleine schon um sich beißen könne ,
wenn es gälte.

Auf alle indiretten Andeutungen und Aner¬
bietungen erwiderte aber der Künstler als ge¬
schmeidiger Hofmann, daß Mnister Bennechen so
liebenswürdig gewesen sei , die Besetzung des
Komitees zu übernehmen.

Der Kammerherr Delphin hatte den Amtmann
Hiorth an einem Fenster mü einem der hervor¬
ragendsten Prediger der Hauptstadt zusammenge¬
bracht . Die beiden Herren , die sich gegensettig
nicht kannten, sprachen vorsichtig ganz im allge¬
meinen über den Unterschied zwischen Stadt und
Land.

Nach einigen gleichgiltigen Bemerkungen nahm
der Amtmann Anlaß zu sagen : „ ES wundett mich
oft, wie heutzutage so falsche und mißverstandene
Auffassungen über unser Volk sich geltend machen
können . Für einen Mann wie mich nimmt sich
das namentlich sehr sonderbar auS. Denn ein Be¬
amter in meiner Stellung lebt mehr als irgend
ein anderer in u- d mit dem Volke . Die täglichen
Geschäfte bttngen mich in unaufhörliche Verbindung
mit dem gemeinen Mann ; ich sehe den Bauer in
seiner Trauer und in seiner Freude ; seine guten
wie auch seine schlechten Zeiten —*

Hier unterbrach ihn der Geistliche behende :
„Das ist mir wie aus dem Herzen gesprochen, !

Herr Amtnrann I Ich bin selbst über fünf Jahre
Prediger in einer Landgemeinde gewesen und ich
kann wohl sagen — ohne im gettngsten mich selbst
rühmen zu wollen — daß wenige Prediger so
wie ich geradezu in und mit dem Volke gelebt
haben. Aber eben darum kommen mir die mo¬
dernen hochttabenden Lobreden über den Bauern —*

„Ja . nicht wahr ? " unterbrach ihn der Amt¬
mann erfteut , „ diese beklagenswette Ueberschätzung
des Volkes ist im Grunde genommennichts anderes
als ein Deckmantel für obskuren Ehrgeiz —"

und Unglauben l " ergänzte der Prediger .
Die beiden Herren verstanden sich und setzten

daS Gespräch in einem gedämpften, vertrauliche«
Flüstern sott.

Der Redakteur Mottensen kam spät. Er ge-
hötte zu den Wenigen , die keinen Orden trugen ,
aber an sttnem ganzen Auftreten, wie er hierhin
und dorthin grüßte und den einen oder den andern
vertraulich auf die Schulter üopste, konnte man
erkennen , daß es ein Mann sei , der sicheren Bode»
unter seinen Füßen fühlte .

Er war in der Tat auch in den letzten Jahren
ein anderer geworden , seit er die Redaktton des
„Wahren Volksfteundes" übernommen . Seine
Wäsche hatte kein gelbliches Aussehen mehr ; der
Redatteur war zierlich gekleidet und trat mit der
zurückhaltenden Würde auf, welche der Presse so
gut steht.

Delphin beobachtete ihn scharf, um zu entdecken,
ob der Redatteur eine geheime Zusammenkunft mit
dem Mnister gehabt habe .

Eine solche hatte allerdings stattgefunden.
Der Mnister sprach anfangs etwas gereizt z«

ihm von dem Vorfall mit den im ChaoS liegende«
Atten. Wer Mottensen nahm sich heraus , ihn tt»H
zu unterbrechen: „Eben dieser Moh sängt a»,
etwas unbequem zu werden. Er geht umher uns
erzählt mystische Geschichten von einer gewisse«
Madame Gluncke, welche —"

(Fortsetzung folgt.)



anzeiger" — „ es gäbe in Karlsruhe zwei Lehrer,
die ihre völlige , pädagogische Unreife in
der Weise bekundet hätten , wie es der „ Beobachter "
behauptet : mit welchem Rechte verallgemeinert das
Blatt den Einzelfall zu einem Angriff auf die
badische Cimultanschule? Mit welchem Rechte
bauscht es die „ lächerliche Anmaßung eines jungen
Mannes " — wie es selbst sagt — zu einer angeb¬
lichen „ Gefahr " für diese Schule auf ? Für welche
Gefahr es erst die nationalliberale Partei und
dann den badischen Staat verantwortlich macht ?
Kann das Prinzip der Siinultanschule dadurch er¬
schüttert werden, daß eine solche Sinmltanschule
gelegentlich das Unglück hat , mit ein paar un¬
fähigen Lehrern bedacht zu werden? Und endlich :
bietet die Konfessionsschule etwa einen zuverlässigen
Schutz dagegen, daß einmal ein Lehrer einen Ge¬
danken ausspricht, den er besser für sich be¬
halten hätte ?"

Die -Aeußerungen, die der „ Bad . Beobachter "
dein fraglichen Lehrer in den Mund legt, beruhen
zweifellos auf einer E n t st e l l u n g . Ehe man
also über den Lehrer in der Oeffentlichkeft den Stab
bricht und ihn als „unfähigen, unreifen Pädagogen "
charakterisiert, sollte man erst abwarten , was ei¬
gentlich der betreffende Lehrer seinen Schülern ge¬
sagt hat . Darum handelt es sich ja eben , ob der
Lehrer etwas zu seinen Kindern sagte , was er als
gewissenhafter Pädagoge nicht sagen durfte. An¬
genommen nun , der Lehrer habe sich gegen die
Existenz eines persönlichen Gottes ausgesprochen .
Ist das ein Gedanke , den er besser für sich be¬
halten hätte , der ihn als Pädagogen „unfähig"
und „unreif " erscheinen läßt ? Daß es nicht nur
einen oder zwei solcher „ungläubigen " Lehrer
an unseren Mittelschulen gibt, sondern sehr viele ,
wird doch auch die nationalliberale Presse nicht
bestreiten wollen. Anstatt also den fraglichen Lehrer
zunächst gegen die Denunziation des „ Bad . Beob
achter " in Schutz zu nehmen und eine Untersuchung
zu fordern, die den Fall aufklärt, gibt die national
liberale Presse den Lehrer ohne weiteres
preis . Und dabei handelt es sich um einen
Nation alliberalen Lehrer. Aber nicht genugmit dieser nationalliberalen Jämmerlichkeit. Zugleich
wird das Gespenst der ultramontanen
S ch ul h err sch aft zitiert und die Sozialdemo¬
kratie verdächtigt, daß sie den Klerikalen noch
Henkersdienste leiste. Die Ultramontanen können
auf die effektive Schulherrschaft verzichten , solange
ihnen die Nattonalliberalen solche Henkersdienste
leisten , wie es in diesem Falle wieder geschehen ist.
R ehr können die Ultraniontanen vorerst gar nicht
erreichen , als daß jeder Lehrer Gedanken , die den
Ultramontanen nicht passen , „ ftir sich " behalten muß,wenn er nicht als „unreifer und unfähiger Päda¬
goge " in der breitesten Oeffentlichkeft charakterisiert
werden n i l , dieweilendie geistlichen Religionslehrer
durchaus nicht verpflichtet sind, ihre „ Gedanken
für sich zu behalten"

. So sehr die Ultramontanen
die Konfessionsschule als das Ideal der Schule er¬
streben , solange, sie dieselbe nicht bekommen können ,
bescheiden sie sich gerne mit der Simultcmjchule, in
welcher die Lehrer zur religiösenHeuchelei
gezwungen und verpflichtet werden, ja
keine Gedanken auszusprechen , die nicht in das
ultramoutane System hineinpassen .

Prinzipienlosigkeit, dein Name ist National -
l i b e r a l i s m u s I

4 . Klasse und Kilometerhest. Aus Hessen
schreibt jemand , der die 4 . Klasse gut kennt , den ,
„ Bad . Beobachter " :

„ In dem Leitartikel Nr . 76, 3 . Blatt sind einige
Schilderungen gegen und für die vierte Wagen-
klassenführrmg . Sie scheinen sehr skeptisch der ersten
ungünstigen Schilderung der 4. Klasse gegenüber
zuslehen , und schreiben : „Sobald man uns Proteste
von solchen Leuten vorzeigt, welche die vierte Klasse
genau kennen aus eigener Erfahrung , dann werden
wir solchen Schilderungen nicht mehr skeptisch gegen¬
überstehen"

. Gestatten Sie , daß ich aus eigenen ,
langjährigen Ersahrungen mich über die vierte
Klasse ausspreche .

Seitdem die hessische Ludwigsbahu in die
preußische Gemeinschaft einverleibt ist, haben wir
das Vergnügen, vierte Klasse zu fahren. Jeder , der
auch schon in Baden den eigentlichen Wert des
zlilometerheftcs schützen gelernt hat , wird unum-
wunden zugeben , daß das Kilometerheft in jeder
Hinsicht der vierten Wagenklasse vorzuziehen ist .Die erste Schilderung in oben erwähnter Nummer
entspricht der vollen Wahrheit . Sie steht auch nichtals einzelner Fall da . Die Hälfte aller Fahrten ,die ich in vierter Klasse mitinachte , entsprechen
obiger Schilderung ; man kommt sich oft nicht mehr
als Mensch, sondern gelinde gesagt , als Vier¬
füßler vor in der vierten Klasse . Es trifft dies
nicht rmr auf der Linie Mannheim—Frankftirt,
sondern auf allen verkehrsreichen Linien zu . Und
dabei hat man keine Berechtigung , selbst mit
Zuschlag , für Schnellzüge. Wir fuyren früher
P. Klasse verhältnismäßig billiger . Wie die
Verhältnisse in Rorddeutschland liegen , weiß ich
nicht , aber wir in Hessen, so weit wir schon die
Kilometerheste kennen gelernt haben, würden nur
wünschen : Lieber wieder die vierte Klasse ent¬
behren und Kilometerhefte einftihrcn.

Es ließe sich noch vieles anführen, was man
gegen die vierte Klasse schreiben konnte , aber für
uns ist sie nun einmal da und für die andern
süddeutschen Staaten können unsere Erfahrungen
nur als Warnung dienen , vorausgesetzt , daß
sür die Kilometerhefte kein besserer Ersatz als die
vierte Wagenklasse gefunden nnd eingefüyrt wird.

"
Hoffentlich rafft sich das badische Volk noch auf,

um die preußische Bescherung von sich abzuweisen .
Bei beit Wahlen ist Gelegenheit gegeben , den
Volkswillen zu bekunden . Wenn das badische Volk
seinen Abgeordneten die feierliche Verpflichtung
auferlegt , keinen Gemeinschaftsvertrag mit der
4. Klasse zu akzeptieren , dann kann die Gefahr
noch abgewendet werden. Wenn die Gefahr heute
schon so nahe gerückt ist, so trägt daran die badische
Volksvertretung nicht den geringsten Teil der Schuld.
Noch ist es Zeft ! Aber das badische Volk mutz
sich rühren .

Graf -Leutnant und Choristin. Aus Schöm¬
berg im württembergischen Schwarzwald schreibt
man der „ Volksstimme " zu der Liebestragödie,über die wir bereits kurz berichteten , noch weiter :

Eine Liebestragödie hat sich vor . einigen Tagen
im Walde in der Nähe des Luftkurortes Schöm¬
berg (Oberamt Neuenbürg) abgespielt . Leutnant
Graf Vloem von Assedelfft vom Grena -
dier -Regiment Nr . 110 in Mannheim wurde mit
seiner Geliebten, der Choristin Gretchen Schwarzaus Heidelberg, daselbst erschossen aufgefunden.Bloem scheint zuerst seine Geliebte und dann sich
selbst mit seinem am Tatorte aufgefundenen Dienst¬revolver erschossen zu haben.

Das Liebespaar Leutnant Bloem und Gretchen
Schwarz, die geineinsanr in den Tod gingen und bei

Schömberg tot im Walde aufgeftmdenwurden, fanden
ihre letzte Ruhestätte nicht, wie es ihr letzter Wunsch
war , in Heidelberg, sondern auf dem Friedhofe in
Oberlengenhardt , Pfarrei Schömberg. Das Wort
der heiligen Schrift , daß im Tode der Bettler
dem Könige gleich sei , hat sich hier nicht
bewahrheitet , sondern es wurde Vonseiten des
Stiefvaters des verlebten Grafen mit zweierlei
Maß geniessen . Das von beu Verlebten gewünschte
gemeinsame Grab war bereits hergestellt.
In letzter Stunde nach Ankunft des Vaters , der
als Mojor in einen : preußischen Feld Artillerie-
Regiment in Diedesburg steht , und zweier Biiider ,
die ebenfalls Offiziere sind, wurde die Ausführung
des Winlschcs des Verlebten dadurch verhindert,
daß der Vater einen Ruheplatz für den Selbst -
nrörder ankaufte und die Leiche seiner Geliebten
allein in das fiir das Paar gemeinsam bestimmte
Grab gebettet wurde. Die Leiche des 21jährigen
Grafen wurde auf Anordnung seiner Angehörigen
mittags cingesargt und aus dem Sekftonszimmer
in ein separates Lokal gebracht , um so von der
Leiche des Mädchens getrennt zu sein, natürlich
deshalb, weil die Verlebte, ein mittelloses Mädchen ,
das der Herr Graf erschossen , den Angehörigen
nach den Ehrbegriffen der Offiziere nicht ebenbürtig
schien .

Das Leichenbegängnis sollte am 1 . April,
6 Uhr nachmittags , stattfinden. Zwischen den bei¬
den Vätern wurden noch vor der Beerdigung Ver¬
handlungen gepflogen , um den letzten Wunsch der
Verlebten, in ein gemeinsames Grab gebettet zu
werden, zu respektteren , jedoch der Starrsinn und
der Dünkel des Herrn Major ließen es nicht zu.
Tie Bestattung des 19 jährigen Mädchens fand
unter zahlreicher Beteiligung und herzlicher Teil¬
nahme namentlich der Kurgäste von Schömberg
statt, während die Offiziere , 6 an der Zahl , durch
Abwesenheit glänzten. Die ganze Szene , die der
Beerdigung vorausging (am Rathause zu Ober¬
lengenhardt , von wo aus die Beerdigung stattfand)
war eine der ernsten Sache durchaus unwürdige
und hat den Unwillen der Anwesenden aller Stände
erregt . Nach Lage der Sache wäre auf das Ver¬
halten der Offiziere , hätte die Beerdigung nicht an'
olchem wcltentlegenen Platze stattgefunden, eine

l .'bhafte Dcmonstratton erfolgt.
Um 6 Uhr fand die Beerdigung des Leuttiants

Bloem statt ; an derselben beteiligten sich nur die
Offiziere und einige Gemeindebeamten, während
sich die Leidtragenden des in so trauriger Weise ums
Leben gekomnienen Mädchens und das übrige Pub¬
likum von der Beerdigung fern hielten.

OeMlches Reich .
* Rcichsfinauzreform . Wie die „ Kölnische

Zeitung " mitteilt , sind die Vorarbeiten zur Reichs -
finanzreforn: im Reichsschatzamt erledigt. Der Ent¬
wurf ist im Wortlaut festgestellt .

' Der Bundesrat
werde sich im Sommer damit zu beschäftigen haben,
und der Reichstag solle früher , etwa im Oktober,
einberufen werden, um das Gesetz vor Beginn der
Etatberatnngen durchzuberaten. Danach scheint die
Absicht zu bestehen , schon den Etat für 1906 der
Segnungen der' Finanzkur teilhaftig werden zu
lassen .

Es ist weder anzunehmen, daß der Entwurf die
ernstliche Heranziehung der besitzenden Klassen zu
den Reichslasten vorsieht , noch , daß er, wenn er es
wirklich täte , Gnade vor den Augen der Verbün¬
deten Negierungen finden würde . Wenn aber
Zentrun: nnd Freisinn mit der Sozialdemokratte
gemeinsam jede Erhöhung der Massenkonsum¬
steuern ablehnen — wozu das Zentrum eigentlich
schon durch seine Resolutton zur Flottenvorlage ver¬
pflichtet ist — wird die ganze Reform ins
Wasser fallen.

Die Anti - Duell -Ligcr. Die deutsche Anti - Duell-
Liga, deren Präsident bekanntlich der Fürst zu
Löwenstein - Wertheim - Freudenberg ist , hat ver¬
schiedene Anträge auf Abänderung des Strafgesetz
buches , der Gerichtsverfassung und der Strafprozeß -
ordnung ausarbeiten lassen , die als besondere Zu -
gäbe der Nr . 7 der Deutschen Juristen -Zeitui g
beigeftigt sind .

Die Anttäge fordern zunächst eine wesentliche
Erhöhung der Strafen für Beleidigung und eine
Strafbestimmung , wonach ein Mann , der mit der
Eheftau eines andern einen anstößigen Umgang
pflegt, wegen Beleidigung belangt werden kann .
Sodann wird empfohlen, dem § 172 des Straf¬
gesetzbuches folgende Fassung zu geben :

Der Ehebruch wird an dem schuldigen Ehegatten
sowie an denen Mit chuldigen mit Gefängnis bis zu
drei Jahren bestraft. Auch kann auf Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Die Verfol¬
gung tritt nur auf Antrag ein . Wird dieser nur gegen
den Mit chul. igen gestellt , so bleibt der schuldige Ehe¬
gatte straflos . Der Ehebruch bleibt straflos, wenn der
andere Ehegatte den Ehebruch geduldet hat.

Ferner wird der Reichsregierung anheimgegeben,
als Absatz 4 dem § 172 folgende Bestimmung zn-
zusetzen :

Ist der Ehebruch von den, Ehemanne begangen,
so ist der Antrag nur zulässig , wenn die Ehe wegen des
Ehebruchs geschieden oder dieserhalb auf Aufhebung der
ehelichen Gütergemeinschaft erkannt ist. In diesem Falle
kann der Antrag nicht geteilt werden.

Der Ehemann darf also die Ehe brechen, denn
die Beschränkung des Antrages auf die Aufhebung
der ehelichen Gemeinschaft ist, wie die Praxis lehrt,
fast gleichbedeutend mit Straflosigkeit , die Frau
wandert dagegen ohne weiteres ins Gefängnis ,
wenn sie der gehörnte Ehemann beim Staatsanwalt
denunziert. Das entspricht ganz der mittelalter¬
lichen Auffassung , die man von der „heiligen" Ehe
in den Kreisen hat, denen der Fürst von Lölvenstein
nahe steht . Daß die Verschärfung der Beleidigungs-
strafen nicht gegen die satisfaktionsfähigen Händel¬
sucher, sondern gegen die sozialdemokratischen Re¬
dakteure gewendet werden würde, kann man schon
jetzt Voraussagen.

Gegen den Zweikampf selbst empfehlen die An¬
träge empfindliche Gefängnissttafen , wogegen wir
nichts einzuwenden hätten . Dagegen berührt uns
der Vorschlag , für jeden Landgerichtsbezirk eine
Kammer für Ehrensachen einzurichten , außerordent¬
lich komisch . Elitekammern für die Bedürfnisse des
verfeinerten Ehrgefühls der satisfaktionsfähigen
oberen Zehntausend — niehr kann auch der ver¬
bohrteste Kastengeist nicht verlangen !

Der heilige Arbeitswillige . Der Maurer
Hermann Heizmann aus Tanger münde sagte
im Frühjahre 1904 bei einem Maurerstreik zu dem
Streikbrecher R . : „Wenn du morgen zur Arbeit
komnlst, schlage ich dich tot. " Obwohl es keinem
Menschen einfallen kann, diese grobe, aber viel ver¬
breitete Redensart für ernstgemeint zu halten,
wurde Heizinann am 28. August v . I . vom Land¬
gericht in Stendal zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Das Reichsgericht hat am
Freitag die Revision als unbegründet verworfen.
— Dian vergleiche mit diesem Schreckensurteil

gegen einen Arbeiter, das Urteil gegen den Major
von Sydow , der wegen unglaublicher Mißhandlung
seines leiblichen Töchterchens nur 300 Mk . Geld¬
strafe erhielt.

Ein Sieg der Intoleranz . Aus D a r m -
st a d t wird berichtet : Die Zweite Kammer nahm
den Gesetzentwurf , betteffend das Beerdigungs -
Wesen nach dem Antrag des Ausschusses an , wo¬
nach für jede Gemeinde durch Ortsstatut eine Be¬
gräbnis - und Friedhofordnung zu erlassen ist, welche
die religiösen Anschauungen der Konfessions¬
gemeinden und religiöser Verbände zu berücksichtigen
hat . Die Frage der Entschädigung seitens der
bürgerlichen Gemeinde an eine Kirchengemeinde ,
welcher durch dieses Gesetz eine Beerdigungsbefug¬
nis entzogen wird, soll im Verwaltungswege ent¬
schieden werden. — Dieser Schritt zur völligen
Konfessionalisierung der Friedhöfewird den ungeteflten Beifall aller zelottschen Pfaffen
finden._ _

HuelancL
Schweiz .* Verworfen wurden bei der am Sonntag statt¬

gefundenen Volksabsttmmung im Kanton Luzern
die Jnitiattvbegehren der Liberalen betreffend A b -
änderung der Staats Verfassung . Für
den Jnittattvvorschlag wurden 12 630 , dagegen
16642 Sttmmen abgegeben.

Frankreich.
* Bei der Ersatzwahl für zwei Senatorensitze

in: Norddepartement wurden die Radikalen T r y -
st r a m und H a y e z mit 160 Stimmen Mehrheit
gegen die Gemäßigten gewählt.

Soziale Rundfcbau.
f. Durlach , 1 . April. Der Bericht des Gewerbe¬

gerichts pro 1904 ist vor kurzem den Beisitzern zugegangen.
Aus dem Bericht geht hervor, daß in dem Berichtsjahr
51 Rechtsstteitigkeiten anhängig gemacht wurden (im
Vorjahr 49) . Dieselbenbetrafen Löhnansprüche in 25 Fällen
(27 in: Vorjahre) ; Entschädigungsansprüche wegen Ver¬
tragsbruchs in 17 Fällen (21 im Vorjahre ) ; Lohn- und
Entschädigungsansprüchewegen Vertragsbruch in 9 Fällen.
Es ergingen 35 Endurteile, 8 Fälle wurden durch Ver¬
gleich und ebenso viele durch Beruhenlassen oder Verzicht
erledigt. Die Erledigung nahm 9 Sitzungen in Anspruch
gegen 13 im Vorjahr . Durchschnittlich kamen auf eine
Sitzung demnach 5 bis 6 Fälle . Es dürfte sich vielleicht
empfehlen , im Interesse der rascheren Erledigung der
Streitigkeiten , die Sitzungen etwas häustger abzuhalten,
selbst auf die Gefahr hin , daß sich die Ausgaben etwas
steigern. Die Ausgaben betrugen Mk. 519 .51 , wovon
Mk . 420 .61 von der Stadtgememde Durlach, der Rest
von den übrigen 3 GemeindenGrötzingen , Söllingen und
Weingarten aufgebracht wurden.

Die Ncuburgweierer Backstein-Fuhrleute haben
letzte Woche den Streik proklamiert. Sie verlangen für
das Tausend Backsteine nach Karlsruhe zu führen 7 Mk.,
anstatt bisher 6 Mk. durchschnittlich. Da durch die Bildung
des Rings , dem auch die hiesigen Ziegeleibesitzer an¬
gehören, das Tausend Backsteine um 6 Mk. teurer ge-
lvorden ist, so dürfte es den Ziegeleibesitzern bei gutem
Willen ein leichtes sein, der sehr mäßigen Forderung der
Fuhrleute entgegenzukommen .

* Der Streik bet Benz « . Cie . in Mannheim .
Gestern Mittag um 12 Uhr fand auf dem Bezirksamt
eine Unterhandlung statt zwischen der Firma
Benz u. Cie. und dem Arbeiterausschuß unter Anwesen¬
heit des Fabrikinspektors Herrn Dr . Bittmann .

A Verband der Lederarbeiter . Der Hauptvor¬
stand veröffentlicht soeben den Geschäftsbericht für die
Jahre 1902—1904 . Wir entnehmen demselben im Aus¬
zug folgendes :

Der Verband hatte am Anfang des Jahres 1902 eine
Mitgliederzahl , von 4580, Ende 1904 eine solche von
5778 . Die Zunahme bettägt somit 1198 Mitglieder.
Aber noch stehen in ganz Deutschland ca. 33 000 Berufs¬
kollegen dem Verbände fern. Der Verband wird daher
auch in Zukunft eine intensive Agitation betteiben, um
allenthalben unter den Lederarbeitern (Loh- und Weiß -
gerber sowie Lederfärber) die Erkenntnis von der Not¬
wendigkeit und dem Nutzen der gewerkschaftlichen Or¬
ganisation zu verbreiten . In der Berichtsperiode waren
20 Streiks und 63 Lohnbewegungen und Differenzen
ohne Arbeitsniederlegung. Von den Streiks waren 13
Angriff- und 7 Abwehrstreiks ; 14 waren erfolgreich und
6 erfolglos . Von den 63 Bewegungen und Differenzen
ohne Arbeitsniederlegung waren 49 erfolgreich , 3 teil¬
weise erfolgreich und 11 erfolglos : bei 30 von diesen
63 Bewegungen ohne Arbeitsniederlegung handelte
es sich um Lohnerhöhung , bei 5 um Einführung
des Zehnstundentages , bei 20 um Lohnkürzungen
und bei 8 um Maßregelungen, schlechte Behand¬
lung usw . Durchweg hat es sich gezeigt,
daß eine feste, geschlossene Organisation und gewerkschaft¬
liche Schulung der Arbeiter ein Faktor ist. mit dem die
Unternehmer ernsthaft rechnen ; teils bewilligen sie viel
eher geforderte Verbesserungen und teils wagen sie es
nicht, Lohnkürzungen und sonstige Verschlechterungen des
Arbeitsverhältnisses einzuführen. — Der Kassenbericht um¬
faßt die Zeit vom 1 . Januar 1901 bis 31 . Dezember 1 ' <04 .
Innerhalb dieser Zeit stieg das Barvermögen desVerbandes
von 37 498,12 Mk. auf 80 415,75 Mk. Für Streik - und Ge-
maßregeltenunterstüßung wurden verausgabt 32 800,77
Mark, für Arbeitslosenunterstützungam Ort und auf der
Reise 94 369,20 Mk., für Notstandsunterstützung 760 Mk ,
für Umzugsgeld 13 768,40 Mk. , für Sterbegeld 1150 Mk.
und für Agitation 16 003,35 Mk. Außer dem Kampf um
bessere Lohn - und Arbeitsverhältnisse dient der Verband
der Lederarbeiter , wie diele Zahlen beweisen , auch der
Unterstützung seiner Mitglieder bei Arbeitslosigkeit und
sonstigen Notlagen in hervorragender Weise ; sicher wird
auch dadurch dem Einzelnen wie der Gesamtheit der
Daseinskampf erleichtert. Der Verbandsvorstand schießt
seinen Bericht mit dem Hinweis darauf , daß Organisation ,
Disziplin und Intelligenz es vermögen, unüberwindlich
erscheinende Gegner zu besiegen und er hofft , daß es ge¬
lingen wird, baldmöglichst die Massen der unorganisierten
Lederarbeiter mustergiltrg zu organisieren und zu dis¬
ziplinieren, um immer mehr Erfolge zu erringen.

* Dreitausend Züricher Maurer nnd Hand¬
langer sind gestern in den Ausstand getreten . Sie for¬
dern die Festsetzung eines Minimallohnes .

Badilche Chronik*
* Karlsruhe . 4. April .

* Auf die öffentliche Versammlung für die A l t-
und O st - S t a d t sei an dieser Stelle nochmals auf¬
merksam gemacht . Die Versammlung beginnt pünktlich
um halb 9 Uhr. Jedermann hat Zutritt . Der
Kassier des Wahlvereins nimmt Beittäge der Mitglieder
von 8 Uhr ab entgegen.

* Ei « Repetttorium über die Unduldsamkeit
der Karlsruher Rathansherrschaft scheint uns im
Hinblick auf die bevorstehendenStadtverordneten¬
wahlen nicht allein nützlich, sondern auch notwendig zu
sein . Man erinnere sich nur , daß die stärkste po¬
litische Partei , die Sozialdemokratie , im
Stadtrat keine Vertretung hat. Rund 3300
sozialdemottattscheSttmmen wurden bei der letzten Stadt¬
verordnetenwahl in der 3. Klasse abgegeben ; die ver¬
einigten bürgerlichenParteien , Nationalliberale , Zentrum,
Freisinnige und Konservative brachten in allen drei
Klassen zusammen rund 5100 Stimmen auf. Keine einzige
dieser Patteien wäre für sich allein imstande, auch nur
annähernd die Stimmenzahl aufzubringen, welche die
Sozialdemokratie aufzuweisenhatte . Wäre auch nur eine
Spur von Gerechtigkeit bei der Rathausherrschast vor¬

handen gewesen , so yane man auch der Goziawemorrarie
eine Vertretung im Stadttat eingeräunrt. Aber nichts
davon ! Weder in den Stadtrat , noch in den
Stadtverordnetenvorstand hat man die
Sozialdemokratie zugelaksen . Die kon¬
servative Partei , die kaum einige Hundert An¬
hänger zählt, ist im Stadtrat wie im Stadtverordneten¬
vorstand vertreten , das Zentrum hat zwei Stadträte
und ist auch im Vorstand der Stadtverordneten vertreten,
der F r e i s i n n mit seinem kleinen Häuflein Anhänger
hat sogar drei Stadträte und einen Vertreter im Stadt¬
verordnetenvorstand, die Sozialdemokratie hat
nichts , sie wurde ausgeschlossen . Ist das nicht
schreiende Ungerechtigkeit , ist das nicht eine geradezu
empörende Mißachtung des Willens und der Meinung
von Tausenden unserer Mitbürger ? Mit dem Ausschluß
der Sozialdemokratie aus Stadtrat und Stadtverord¬
netenvorstand beging die RathauSherrfchaft aber eins
Ungerechttgkcit nicht nur gegen die sozial¬
demokratische Partei , sondern gegen die
Wählerschaft der dritten Klasse über¬
haupt . Die dritte Klasse ist im Stadtrat nicht vor«
tteten , ihre Interessen haben dort keine Verteidigung,
dort herrscht der Besitz, der Geldsack, den Nichtbesitzenden
gestattet man keinen Einblick und keinen Anteil an der
Verwaltung unseres Gemeinwesens.

Wollen sich die Angehörigen der
dritten Wählerklasse diese Ungerechtig¬
keit auch fernerhin gefallen lassen ? Wir
meinen, sie hätten alle Ursache, gegen diese Behandlung
seitens der Rathausherrschast zu protestieren. Der
beste Protest ist der sozialdemokratische
Stimmzettel . Kein Wähler der dritten Klasse hat
ein Interesse an dem Fortbestand der jetzigen Herrschaft
und der durch sie geschaffenen Zustände auf dem Rat¬
haus . Sie sollten darum einmütig fich um die Sozial¬
demokratie scharen . Nicht nur die Arbeiter, auch die
niederen Beamten und Handwerker haben ein Interesse
daran , daß auf dem Karlsruher Rathaus andere Zustände
geschaffen iverden . Heute dürfen die Wähler der dritten
Klasse nur Lasten tragen, in der Gemeindeverwaltung
aber haben sie nichts zu sagen. DaS muß anders werden.
Die rücksichtslose und ungerechte Rat¬
hausherrschaft muß heruntergeholt wer¬
den . Der Anfang dazu ist bei jder Stadtverordneten¬
wahl in der dritten Klasse zu machen . Die dritte Klaff«
muß ausschließlich Sozialdemokraten aufs Rathaus schicken
und nicht nur das , die Sozialdemokraten müssen mit
starker Majorität gewählt werden , dem bürgerlichen
Kuddelmuddel zum Trotz . In drei Jahren muß dann
die dritte Klaffe vollständig von der Sozialdemokrati«
erobert werden, unter deren Führung schon jetzt auch ein

Angriff auf die zweiteKlasse gemacht werden wird. Un¬
überwindlich ist die Karlsruher Rathausherrschast nicht.
Je ungerechter, je rücksichtsloser sie wirtschaftet, desto
mehr Gegner schafft sie fich .

Parteigenossen vor ! Arbeitet jetzt ohne
Unterlaß in Werkstätte und Fabrik, bei den kleinen Ge¬

schäftsleuten, mit denen ibr verkehtt, kurz überall, wo

sich Gelegenheit bietet, die Gleichgilligen aufzurütteln.
Diesmal muß der Rathausherrschast ein wuchttger Schlag
versetzt werden. Daß dies gut gelinge, das sei jetzt euer«

Sorge . Nur jetzt keine Lässigkeit mehr , an
die Arbeit mit aller Kraft , es gilt , zu
siege ». Darum vorwärts !

8 Geländeerwerbnngen durchdie Stadtgemeinde .
an schreibt uns : Zu dieser Frage veröffentlichte der
iadijche Landesbote" am 26 . März einen Arttkel , in
m die Erwerbung eines Geländestückes des großen
hmieüer 'schen Güterkomplexes zwischen Karl- und Ritter -
aße, Beiertheimer Allee und Maxauer Bahn und die
ilage neuer Sttaßen auf dem Schmieder' schen Eigen-
m, das dieser zu überbauen gedenkt , des Näheren be-
ndelt wurde. In jenem Artikel war die Ansicht ver-
ften , daß mit den geplanten neuen Straßen den Ver-
jrsinteressen des hier in Betracht kommenden Stadt -
ils nicht genügend Rechnung getragen werde, und daß
r Städtrat , bevor er die Vorlage über den Kauf eines
eländestückes von Herrn Konsul Schmieder dem Bürger¬
lsschuß zur Annahme Vorschläge, noch einmal prüfen
lle, ob der mit Herrn Schmieder abzuschließende Vor¬
ig nicht eben diese Interessen schädige. Man hätte nun
inehmen dürfen, daß der fragliche Arttkel dem Stadt -
t Veranlassung geben würde, sich mit bieier Angelegen¬
st zu beschäftigen und seine Auffassung im Berichte
iet die letzte Stadtratssitzung niederzulegen. Die- ist
cht geschehen. Es erscheint daher angebracht, die Frage
r Neuanlegung von Straßen auf dem Schmieder'schen
rundstücke mit einigen Wollen zu erörtern . Wenn man
h fragt , ob mit der Anlage der geplanten Straßen die
iterejsen der Einwohnerschaft in Gegenwart und Zu¬
nft gewahrt sind , müssen über diesen Punkt sich dem
ibesangenen starke Zweifel aufdrängen . Es wäre im
iteresse der Stadt durchaus gerechtfertigt, selbst wenn
r Schulhausneubau für einige Zeit zurückgeslellt werden
ißte, eine Konkurrenz zur Erlangung eines die Ver-
wsintereffen der Stadt in erster Reibe berücksichtigenden
raßenpl .ns zu eröffnen . Diesem Verlangen wird wohl
Igegengehalten werden, daß der Bezirksrat wie das
iniperium des Innern seinerzeit den Plan der Stadt
billigt haben trotz eines entgegenstehenden Sach-
rstandigengntachtens und anderer Verbesserungs-Vor-
läge. Diese beiden staatlichen Behörden hatten aber
cht darüber zu entscheiden , welche der verschiedenen
Hungen den Vorzug verdiene, sondern nur zu prüfen,

der von der Stadt vorge.egte Straße nplan den
/eptichen Anforderungen entspreche ; diese Frage
- r zu bejahen. Einu üttg hat aber der Bezirksrat
i Einklang mit dem Sachverständigen , Oberbaurat
mmeifrer, die Erstellung einer Diagonalstraße von der
ftksschule in der Gartenstraße zur Beiertheimer Allee
rch das Schremppsche Anwesen zur Verlehrsentlastung
r Karlffrape nach Erbauung oes neuen Bahnhofs als
,eam..ßig bezeichnet . Die Notwendigkeit einer ah¬
nenden Straße ist soweit zugegeben worden. Die
pier , die eine so . che Straße erfordern würde, sind im
inblick auf die durch sie gesckmpenen bedeutenden Ver-
) t\ erlcichterungen und -Verbesserungen keine schweren.
> andern Städten sind zur cirö >nung von Verkehrs-
:gen schon recht erheb. iche Aufwendungen gemacht
sroen. Die Frage nun, ob eine abkurzende Straße
m neuen Bahuhos wünschenswert und n .-twendig ist,
ird ohne alle Einschränkung zu besahen sein . Eine
iche Straße könnte hergesrelU werden , da sie den über-
wlen Teil des Schremppschen Grundstücks nicht treffen,
ndern nur eine Ecke des « chremppjchen Biergartens
rühren würde. Diese Straße w . .rde dann über die
ner .heimer Allee hinaus in der Kiastüng nach dem
zigen Bahnübergang der Gutschstraße in die projektierte
tsahrtsstraße zum Bahnhof sorlgesetzi werden. Damit
ire ei „ e « rraße geschallen , die sur die größere Ent«
icklung der Verkeyrsverhaltnisse unserer Siadt von
r größten Bedeutung ist. Es handelt sich hier also
cht um die Lösung einer einfachen Alltagsft . ge , sondern
» eine die Interessen Karlsruhes sehr nahe berühren-
n Angelegenheit, auf deren eingehende Prüfung unter
riziehung von Sachverständige» der Bürgerausschuß
iler allen Umständen dringen sollte . Der zwischen der
tadt Karlsruhe und Herrn Schmieder vereinbarte Ver-

ag enthält eine Bestimmung, über die bei dieser An-
legenheit auch etwas zu sagen ist . Herr Schmieder
U von der Stadt ein 5831 Quadratmeter großes Ge-

im SRnmihinlhi» erKnltrn . mit hem er ivättt rin «



(kine bestimmte Gewähr dafür geboten , daß dieses Ge

lände von Herrn Schmieder unter allen Umständen für
» abrikzwecke verwendet wird . Rach der Vertragsbestim -

muna darf es nur innerhalb 10 Jahren zu keinen andern

als Industrie - und Fabrikzwecken bebaut werden . Nun ,
?>crr Schmieder hat sehr viel Geld und Zeit und kann

daher dieses Grundstück 10 Jahre liegen lassen , ohne aus

ihm irgend welchen Nutzen zu ziehen . Was er dann mit

seinem Eigentum macht , sind seine Sachen . Im Interesse
der Weiterentwicklung des Bannwaldviertels als eines

Jndustriestadtteiles scheint aber die angeführte Vertrags¬
bestimmung nicht gelegen zu sein . Sie müßte deshalb
beseitigt werden und an ihre Stelle eine Verkaufsbe¬
dingung treten , die besagt , datz das hier in Betracht
kommende Gelände nur für Jndustriezwecke und nichts für
Bauspekulationen verwendet werden darf . Damit würde
dann natürlich jede Fristbestimmung überflüssig werden
Ks steht zu hoffen , daß der Bürgerausschuß auch dieser
Frage seine Aufmerksamkeit zuwendet .

Polizeilich untersagt wurde dem in hiesiger Stadt
bekannten „ jüngsten deutschen Rezitator " Karl Waßmann
das fernere öffentliche Auftreten Hierselbst . Desgleichen
hat das Großh . Bezirksanit Durlach Waßmann die Ab¬

haltung literarischer Vorlesungen verboten . Die beiden
Verbote stützen sich besonders auf die mit denWaßmann -
Vorträgen verbundenen Storungen der öffentlichen Ruhe
und Sicherheit . Gegen beide Verfügungen hat Waßmaun
durch Rechtsanwalt Dr . Kullmann hier beim Verwaltungs -
Gerichtshof Klage erhoben . Der Rechtsstreit gegen die
jesige Stadtbehörde wird dieser Tage entschieden .

Wir sind mit unserem Urteil über die Waßmannffchen
Vorträge und Vorlesungen längst fertig . Das hält uns
aber nicht ab , da § Dreinfahren mit dem Polizeiknüppel
als ein Unrecht zu bezeichnen . Herr Waßmann , der sich
nun einmal für berufen fühlt , Vorträge und Vorlesungen
4» halten , kann ja schließlich nichts dafür , wenn andere
Leute sich das Vergnügen machen , Ruhestörungen zu ver¬
üben. Mit einer derartigen Begründung kann man alles
verbieten , es genügt, , wenn ein paar Radaubrüder sich
finden, die der Polizei den Gefallen tun , zu pfeifen und
zu trampeln , dann ist die Ruhe gestört und der Grund
für ein Versammlungsverbot gegeben . Es wäre jeden
falls richtiger , wenn die Polizei die Ruhestörer am
Wickel nehmen würde , anstatt Verbote gegen den unserer
Meinung nach unschädlichen „ jüngsten deutschen Rezitator'
zu erlassen .

* Der vierte siidweftdeutscheHandlnugsgehilfen -
tag tagte am Sonntag in hiesiger Stadt . Es wurden
nach bezüg 'ichen Referaten Resolutionen betr . Errichtung
von Handlungsgehilfenkammern und Einführung des
Achtuhr - Ladenschlusses einstimmig angenommen . Eine
weitere Resolution betrifft den Ausbau des kaufmännischen
Fortbildungsschulwesens . Als Ort der nächsten Tagung
wurde Kaiserslautern gewählt .

Erwähnt sei noch , daß einer der Delegierten den
Handlungsgehilfenverband als Damm gegen das Ein¬
dringen der Sozialdemokratie in d , n Stand der Hand
lungsgehilfen bezcichnete . Der Herr dürste sich in einem

befinden . Nicht der Handlungsgehilftnverband
und die von ihm betriebene läppische Sozialistenhatz hindern das Vordringen der Sozialdemokratie , sondern die
überlange Arbeitszeit der Handlungsgehilfen , die ihnen
melst kerne Gelegenheit läßt , sich viel um die Politik zukümmern ? Sorgt nun der Handlungsoehilfenverband für
dre Verkürzung der Arbeitszeit , so leistet er der Sozial -
e-emokratie zuguterletzt eine nicht unwichtige Vorarbeit .
. . . ^ berststaklmeister Freiherr v . Holzing - Berstett
rst gestern Nachmittag 3 Uhr im Alter von 86 Jahren
gestorben .

Spielpla » - es grotzh . Hoftheaters .
Dienstag , 4 . April . 22 . Vorstellung außer Aüonne

ment . Zweites und letztes Gastspiel des Kgl . Preutz .
Kammersängers Ernst Kraus von der Kgl . Hofoper in

. „ Die Meistersinger von Nürnberg " in 3 Akten
von Richard Wagner Wa ter von Stolping : Ernst Kraus .
Anfang 6 Uhr , Ende 11 Uhr .

*
»

*

Pforzheim , 4 . April .

. i,' r Aktoria - Theater . „ W a l l e n st e i n s Tod .dieses Riesenwerk Schillers als Erinnerungsveranstaltonqwar ein Wagnis , welches unser Theater kühn unter¬nommen und in glänzender Weise bestanden hat .Sind im allgemeinen Gastspiele von Hofschauspielernßn
ui

Clneren
ft- ^ ^ n nicht gerade dazu anqetan , den

geschlossenen Eindruck einer Aufführung zu erhöhen , sokann doch diesmal das Gegenteil gesagt werden . Herrm a r k vom Hottheater in Karlsruhe , der den Wallen-
Ileln gab , fugte sich einerseits dem Ensemble harmonisch«tn , wahrend andererseits unsere Schauivieler sich mit
Mikolg bemühten , den Intentionen Schillerschen Geistes
gerecht zu werden .

Die Darstellung der einzelnen Rollen hob sich , wie

Größe
e amtaufführung , in Momenten zu wirklicher

Neben dem Gast verdient namentlich der Buttler des
^ " Pernat genannt zu werden , der fein durchdacht

darstellender Kunst genannt werden muß .Auch der Oktavio des Direktors Reuß war auf derHohe , ebenso die Herren S e e f e l s und P v l l e n d t e r
frt ,

'£,cr ' Kühne stellte einen leiden -m a klichen Map Piecolominr und auch alle übrigen Herren
wirklich Gutes . Von den Damen gchörte der

2
" ° van Frnuleln W e d d e r i n die Palme oes Abends ,eme abgerundete , feine Leistung , neben der die Gräfinreiz . y von Frnulei » Romany schiver bestehen konnte .Mies ui allem war die Wallensteinaufführnng ein Genuß ,für den wir der Direlttvn und de » Künstlern dankbar'ein tonnen . Das Theater ivar mit Ausnahme der teuren

seinem 2 ?ifan
Ĉ Un& ba § Publikum kargte nicht mit

nin, .
^ ^ EUerseicr . Die Pforzheimer Arbeiterschaft siehtwcht zuruck, wenn es gilt , das Andenken grvs .er Männer

zu ehren . _ Zumal den Manen Schillers , des revolutionarslen unserer Klassiker bringt die auigek .ärie Arbeiter
!s- at freudig ihre Opfer . Um '
pdeenkrei ..

die Ausgaben für GefundheitS -, Kranken - und Armenpflege
mit 28 595 Mk . sind verhältnismäßig hohe . Unter den
Einnahmen treten besonders die Ueberschüsse aus den
städtischen Betrieben , das Gaslverk mit 36 300 Mk . und
das Wasserwerk mit 21 715 Mk . hervor , die Verbrauchs
steuer ist mit 17 950 Mk . Reineinnahme eingestellt . Au '

Grund des vom letzten Landtag beschlossenen Kommunal «
steuergesetzes soll dieses Jahr erstmalig ein örtlicher Zu¬
schlag zur Verkehrssteuer in der Höhe von V, Prozent
erhoben werden . Der seit mehreren Jahren schwebende
Gehaltstarif scheint nunmehr vollständig aufgegeben zu
sein . Dieser letztere Punkt , sowie noch verschiedene
andere Punkte werden von unserer Fraktion zur Sprache
gebracht und kritisch beleuchtet werden .

m . Offenburg , 2 . April . Für den durch den pro¬
jektierten Bahnhofun bau notwendig gewordenen Gelände¬
erwerb ist nunmehr Termin auf Enteignungsverfahren
gegen etwa 80 Grundbesitzer auf den 13 . April d . I .
anberaumt . Die geltend gemachten Ansprüche sind ent¬
sprechend den heutigen Wohlfahrtsverhältnissen keine
geringen . Mit einzelnen Besitzern von Aeckern ist man
bereits einig , ebenso mit dem Inhaber einer Fabrik
nebst Gartengelände . Man darf wohl annehmen , daß
wenn die Entschädigungen bei allen in gleicher Weise
wie bei letzterem entgegenkommend und splendit ge¬
währt werden , die Verhandlungen rasch und be¬
friedigend zu Ende kommen . Zur Vertretung ,

der
Interessen der Stadt , welche einen großen Teil ihrer
herrlichen Anlagen einbützt , ist für den Termin eine stadt -
rätliche Kommission ernannt worden .

tp . Offenburg , 2 . April . Der stadträtliche Entwirr '

des Arbeiter - und Beamtenstatuts sowie der aufgestellte
Lohntarif hat in den Beratungen der städtischen Arbeiter
wie auch der Angestellten denWunsch nach verbessernden
Abänderungen hervorgerufen . Von beiden Seiten wurden
diesbezügliche Eingaben an den Stadtrat gerichtet .
Näckrsten Freitag wird zunächst die sozialpolitische Kom
niission sich mit der Materie beschäftigen . Möge rm
Sinne der Arbeiter und Angestellten die Angelegenheit
einen günstigen Erfolg haben .

Off - nburg , 1 . April . Von der Direktion des Vcr
schußvereins erhalten wir folgende Zuschrift : Auf den in
der Beilage zum „Volksfreund " Nr . 77 erschienenen B̂e¬
richt ideffen Beurteilung überlasse ich den Lesern ) über
das neu zu erbauende Vorschußvereinshaus muß ich
folgende sachgemäße Erklärung geben . Dse Generalver
sammlung vom 8 . Mürz d . I . hat bestimmt , daß eine
Baukommission von 6 Vereinsmitgliedern , einem Vor¬
stands - und 2 Aufsichtsrntsmitgliedern durch den Auf¬
sichtsrat und Vorstand gewählt werde . Diese Kommission
sollte die Vorarbeiten des Neubaues in die Wege leiten
und darauf achten , datz Architekten , welche Vereinsmit
glieder sind , an dem Wettbewerb für Ausarbeitung eines
Bauplanentwurtes teilnehmen . Bei Bildung der Bau¬
kommission zählte der Verein 6 Architekten , darunter
Herrn Weiß , zu seinen Mitgliedern . Dkesen Herrn vom
Wettbewerb auszuschließen , hielt sich die Baukommission
nicht für berechtigt , da sie ihn als Vereinsmirglied
vorfaad .

* Offenburg , 3 . April . Ein 17jähriges Dienst¬
mädchen aus Schliengen hat ihr reugeborenes Kind er¬
würgt . Das Mädchen wurde ins Krankenhaus verbracht

e . Triberg , 2 . April . Als Kapellmeister der hiesigen
Stadtmusik kommt Herr Schmidke vom Feldartillerie -Re¬
giment Nr . 30 in Rastatt hierher .

* Triberg , 8 . April . Infolge Morphiumber -
g i f t u n g starb der Apothekergehilfe Wunderlich . Ob
Selbstmord vorliegt oder ob er fahrlässigerweise zu viel
Morphium eingenommen hat , welches ihm als Schlaf¬
mittel dienen sollte , wird die Untersuchung ergeben .

(Mllinger Volksblatt . s
* Efringen , 3 . Ahril . Zwischen Kirchen und Efringen

hat sich die Frau des l iesigen Stationsvorstehers im
Rheine in einem Anfall von Schwermut ertränkt .

* Immenstaad , 3 . April . Der 19jährige Schiffs¬
knecht Wilhelm Rütschi von Stetten bei Meersburg ,
welcher erst seit 8 Tagen bei Schiffsmeister Mohr hier
in Arbeit stand , ist auf der Fahrt von Radolfzell hierher
unweit der Landungsstelle Ermatingen beim Einholen
des Segels über Bord gestürzt und ertrunken .

* Heidelberg , 3 . April . Im Neckar wurde die
Leiche eines unbekannten Mannes geländet .

* Heidelberg , 3 . April . Herr Reichstagsabgeordn
Beck ist erkrankt und wird voraussichtlich einige Zeit den
Sitzungen des Reichstags fernbleiben müssen .

* Mannheim , 3 . April . Gestern Abend sprang der
ledige Maurer Ottilio Spinell ! aus Italien , geb . am
6 . Nov . 1878 , von der Rheinbrücke aus in den Strom
und ertrank .

den Geist Schillers dem
. .. r - r. - 'J- - näher zu bringen , werdenallenthalben SÄillcrtelerii veranstaltet . Die organisierten« tue,ter Pforzheims un j> Umgebung werden voraussicht ->ch am Sonntag 14 Mai eine würdige Feier im städt .«- aalbau begehen Geplant sind Chöre . Retttationen ,eine Feitrede von Gen . Adolf

von Szenen aus „ Wilhelm Tell

-
f- Durlach , 8 . April . Der dieszahrige Voranschlag ,°er am Montag . 10 . April im Bürgerausschutz zur e -r tu g gelangt , sielt in Einnahme Mk . 285 731 , in Au : -

Su
^

e k 440 004 vor ; der ungedeckte Aufwand betragt-_ f . 15 } 273 . Der Umlagefuß bleibt wie bisher 60 Pf .Die Steuerkapitalien betragen Mk. 30648 020 , sie ver¬
mehren sich nur sehr langsam . In den letzten 5 Jahren
velrug die Vermehrung etwa 2,5 Will . Bemerkenswert
m das ungemein rasche Steigen des Schulaufwandes für
me Volks - und Töchterschule , der im Voranschlag m ft
Mk . 69 640 eingestellt ist , d . i . gleich 17 Proz . der Ge¬
lamtausgaben . Während sich in dem Jahrfünft 1900 bis

die Gesamt - Einnahmen und -Ausgaben um ca . 35
Pro .}, erhöht haben , ist der Schulaufwand im gleichen3m raum um 65 Proz . gestiegen . Dabei ist nur für

4 oberen Klaffen eine Erweiterung des Unterrichtsvon 16 auf 20 Stunden wöchentlich eingetreten und im
mwenden Jahre soll erstmalig bei einer der obersten« tasten die Ganztagschule durchgeführt werden . Eine
Statistik über unsere Schulverhältnisse , die von unserer
Fraktion bereits vor zwei Jahren beantragt undmt die -'er Zeit schon mehrmals zugesagt Nurde ,zul^ t für den vorliegenden Voranschlag , ist auch diesmal

t m t beigegeben . Auch über die Schularztfrac e dürfte
,

bet der Beratung des Voranschlags zu etwas lebhaften« usemandersetzungen kommen , umsomehr als diese Frageder neugebildeten Schulkommission auf unerwarteten
werstand gestoßen ist . Im Gegensatz zu seinem Offen -

burger Kollegen hat sich der hiesige Bezirk : arzt Me -
iina r

“ Dr . Geher entschieden gegen einen Schularzt"
Mbrochen . Unter den sonstigen Positionen des Vor -

?",wlags ist noch bemerketiswert die Ausgabe für Unter -
”*” 6 von Wegen , Straßen , Plätzen und öffenil . Brunnen

83 600 — ca . 2G>^ und der VerwaltungsaufwandMk. 63000 — ca . 16 % der Gesamtausgaben . Auch

Irenes aus aller Melt .
Heilbronn , 2 . April . Heute früh erschoß sich rn

einem hiesigen Hotel der Bräutigam der auf so tragische
Weise aus dem Leben geschiedenen Schauspielerin Marga
T a l m a r , der herbeigeeilt war , um seine Braut noch
einmal zu sehen . Es ist ein früherer österreichischer Offi¬
zier namens Otto H e i d a l t . In einem hinterlassenen
Brief wünsclt er ein gemeinsames Grab in Prag , wohin
die beiden Leichen durch den Vater der Braut , der hier
weilt , überführt werden .

Essen , 2 . April . Auf der Zeche „ Engelsburg " brach
auf der vierten Sohle ein Fkötzbrand aus . Mit der Ab
dammungsarbeit wurde sofort begonnen .

* Essen , 4 . April . In Dümten erschoß im Streit
aus ger ng .ügiger Ursache der Bergmann Schleuter den
Stukkateur Bergenihal , Vater von 6 Kindern .

Aachen , 3 . April . Der seit zehn Tagen flüchtige
Direktor dcr Kn - stlederfabrik Petzer u . Co ., Eugen Heinz¬
mann , wurde in Ostende verhaftet . In seiner Beglei¬
tung befand sich eine Dame aus Köln . Von der unter¬

lagen en Summe von 1* 5000 Frs . belaß Heinzmann
v , r noch wenige tausend Fr .ks Den fehlenden Betrag hat
er , wie man annimmt , zum grötzlen Jteil verspielt oder
beiseite ge chafft .

* Halle , 4 . April . In Preußisch - Bornicke bei Aschers¬
leben starb ein Bergmann an Genickstarre . Es ist dies
seit kurzem der ziveite Fall in der Provinz Sachsen .

Berlin , 3 . April . Der Kellner Ramm , der in
dem Verdacht steht , vor einigen Wochen bei dem Gast¬
wirt Grabow eingebrochen und dabei den Sohn Grabows
ecstochen und eine Tochter schwer verwundet zu haben ,
wurde gestern festgenoinmen . Er hatte in einem Hause
eine Milchkanne gestohlen , der Austräger , der ihn vorher
auf der Treppe des Hauses gesehen hatte , traf ihn zu¬
fällig auf der Straße wieder , erkannte ihn und lief ihm
n ch. Ramm flüchtete in ein Haus in der Nachbarschaft
und wurde bald durch einen inzwischen gerufenen Schutz¬
mann verhaftet . Auf der Wache gab er zunächst einen
falschen Namen an . Seine Identität wurde jedoch bald
festgestellt . Jetzt gibt er zu , der Kellner Ramm zu sein ,
bestreitet jedoch , daß er mit dem Einbruch bei Grabow
und dem Morde irgend etwas zu tun habe .

Braunschweig , 3 . April . Im Oberharz herrscht
seit gestern starker Schneefall und Schneesiurm .

* Hamburg , 4 . April . Der große Fischdampfer
„ Zadus " kenterte , als er zur Reparatur vom Stapel ge¬
lassen wurde . Er sank sofort . Menschen sind nicht ver¬
unglückt . Er bildet ein ernstliches Hindernis für die
Schiffahrt .

Danzig , 2 . April . Nachts wurde die Klaivitter sche
Schiffswerft auf Strohdeich durch ein Feuer zerstört .
Der Schaden ist bedeutend ; eine größere Anzahl Ar¬
beiter sind beschäftigungslos geworden .

Liegnitz , 2 . April . Heute Vormittag gegen 5 Uhr
fuhr eine Lokomotive auf den in der Einfahrt in die
Station Liegnitz begriffenen Güterzug Nr . 6556 , der drei
Wagen Ausivanderer beförderte , auf . Ein Schaffner ist
tot , vier Personen wurden schwer und etwa 30 leicht
verletzt . Entgleist sind zwei Lokomotiven , drei Personen -
und fünf Güterwagen . Sämtliche Wagen sind starllche -
schädigt . Der Schnellzug Skr . 6 nach Berlin erlitt 79
Minuten Verspätung . Der Personenverkehr wird durch
eingleisigen Betrieb zwischen Spittelndorf und Liegmtz
aufrecht erhalten . Die gesperrten Hauptgleise werden
voraussichtlich bis heute Abend wieder frei . Infolge
Ausströmens und Jnbr » ndgeratens des Leuchtgases ge¬
riet ein Spiriiuswagen in Brand und entzündete die
Trümmer sowie das Stellwerk „Otm "

, welches aus¬
brannte .

Bresla «. 3. April. Blättermeldungen aus Liegnitz
zufolge kam bei dem gestrigen Eisenbahnunglück außer
dem Schaffner Hauke auch ein sechsjähriges Mädchen um .
Die Leiche wurde unter den Trümmern gefunden . Ein
Ivfahriges Mädchen wird noch vermißt . Eine Frau ist
ihren Verletzungen erlegen . Die Aufräumungsarbeiten
dauern fort .

Hirschberg i. Schl ., 2. April. Im Dorf Schildau
sind heute Mittag bei starkem Sturm sieben Wirtschafts ,
gebäude mit zehn dazugehörigen Häusern niedergebrannt .
Gerettet wurde nichts . Die Ursache ist vermutlich bös¬
willige Brandstiftung .

Brüssel , 2. April. Seit drei Tagen wütet tm
Kohlenschacht St . Marie in Peronnes lez Binch
ein heftiges Feuer , das voraussichtlich noch einige
Tage andauern wird . Die Arbeit mußte zum Teil ein¬
gestellt werden .* Warschau , 4. April. Mn Unbekannter schoß
gestern Abend in der Deluja -Straße auf einen Revicr -
auffeher und verwundete ihn leicht . Der Täter entkam
Später wurde in der Wolska -Straße ein Stadtivächter
überfallen und durch Messerstiche in das Herz schiver ver¬
wundet .

Kopeuhage « , 2 . April. Nach einer Mitteilung von
der Faeroer -Jnselgruppe kenterte in den dortigen Ge¬
wässern am 21 . März ein Fischerboot , wobei sieben Per¬
sonen ertranken .

* Newyork » 4. April. In Zeigler . Illinois , fand
in der Grube von Josef Leiter eine Gasexplosion statt ,
wobei 20 Menschen getötet wurden ; 18 wurden ver¬
wundet . Man vermutet , daß die Explosion böswillig
herbeigeführt wurde , da seit dem letzten Ausstande dort
nur nicht -unionistische Abeiter beschäftigt worden sind .

Die Revolution in Rußland .
w . Petersburg , 3 . April . Der Prozeß gegen

Maxim Gorki wurde bis 16 . Mai verschoben .
w . Petersburg , 2 . April . Im Bezirk Bach

mut fanden wieder Bauernunruhen statt . Au '
das Verwaltungsgebäude des Bergwerks Uspensky
in der Nähe von Slawjanosebek wurde am 30 . März
ein Angriff gemacht und das Bureau ge
plündert . 28 Angreifer wurden aus administrativem
Wege verschickt. An den Tatort wurden Kosaken
entsandt .

vf . Moskau , 3 . April . Der Aerztekongreß ist
heute in Anwesenheit eines zahlreichen Publikums
zusammengetreten . Der Vorsitzende , Dr . I e l p a
tewsky , eröffnete in Gegenwart von ungefähr
1000Aerzten die Versammlung mit einer Ansprache
in der er bemerkte , es sei bisher die Frage ge
wesen, ob die Regierung Vertrauen zum Volke
habe ; jetzt hätten sich die Zeiten geändert . Jetzt
lautete die Frage : Hat das Volk noch Vertrauen
zur Regierung ? Hierauf forderte er die Anwesen¬
den auf , sich zu Ehren der am 22 . Januar d . I
gefallenen Opfer zu erheben .

Warschau , 3 . April . Bei den gestrigen Kund¬
gebungen wurden im ganzen 15 Personen darunter
mehrere Frauen getötet . 50 weitere Personen
wurden verletzt. Infolge dieses blutigen Ereig
nisses herrscht in der Stadt große Aufregung . An
verschiedenen Stellen der Stadt wurden Prokla
mattonen angeschlagen , worin die Bevölkerung

'
ge¬

warnt wird , sich in der Nähe öffentlicher Gebäude
aufzuhalten , da dieselben jeden Augenblick durch
Dynamit in die Luft gesprengt werden
könnten .

Warschau » 3. April . Im ganzen General
gouvernement ist der Verkauf von Revolvern , Pi
stolen und Patronen untersagt worden . Die
in den Läden vorhandener ! Waffen sind nummeriert
und der Administtatton zur Aufbewahrung über
geben worden .

Riga , 3 . April. Die hiesigen Stadtverordneten¬
wahlen ergaben einen glänzendenSieg der
Deutschen . — Der Streik dauert fort . Heute
wurden in der Fabrik Prowodnik Maschinen
zerstört . Es kam zu einem wilden Kampf
zwischen Kosaken und Streikenden .

Dev KriegzwifebenRussland
und jfopan *

Petersburg , 3 . April . Die Regierung ist ver
traulich davon unterrichtet worden , daß in den
letzten Tagen zwischen China und
Japan ein geheimer Vertrag abge
- ch l o s s e n worden sei, durch welchen China sich
verpflichtet , 500000 Soldaten in
dem Moment ins Feld zu stellen , wenn die
Russen völlig aus der Mandschurei
vertrieben sind.

Lemberg , 3 . April . Seit Ausbruch des oft
asiatischen Krieges passierten 37000 Militär -
ilüchtlinge , darunter 31000 Juden , die öster¬
reichische Grenze . In B r o d y befinden sich gegen¬
wärtig 600 Deserteure . (Frkf . Ztg .)

Dschibuti , 3 . April . Das Geschwader des Ad
miral Nebogatow , aus 6 Kriegsschiffen und dent
Hospitalschiff „Kostrowo " bestehend , hat heute vor
Dfchibuti geankert .

Tokio , 3 . April . (W . B .) Amtlich . Ein Teil der
bei Kayuan stehenden Stteitmacht vertrieb die Russen
von Mhenhuachih und besetzte dieses Dorf und die
nördlich davon gelegenen Höhen am 31 . März .
Die Lage auf den anderen Teilen des Kriegs¬
schauplatzes ist unverändert .

ketzte poft .
w . Mannheim , 4 . April . Der Streik in der Ma¬

schinenfabrik Benz ist infolge der Bemühungen des
Fabrikinspektors Dr . Bittmann beigelegt worden . — Die
Fabrik hat in den Hauptpunkten nachgegeben . Bei der
Uebernahme des Akkords wird die Liste dem betreffenden
Arbeiter vorgelegt . Außerdem liegen die Listen Mittwoch
und Samstag von 11 — 12 Uhr beim Werkstättenschreiber
zur Mnsicht auf . Zu jeder Aenderung der Akkordsätze
wird ein von den Werkstätten delegierter Vertrauens¬
mann zugezogen , falls der betreffende Arbeiter es ver¬
langt . Maßregelungen infolge des Streiks finden nicht
tatt . Sämtliche Arbeiter treten wieder an ihre Plätze .
Die Einstellungen erfolgen von heute bis Samstag . In
einer Arbeiterversammlung , die gestern Abend stattfand '
wurden die Bestimmungen einstimmig gut geheißen und
beschlossen , die Arbeit heute wieder aufzunehmen . Ge¬
bührend gewürdigt sei vor allem das Verdienst des Herrn
Fabrikinspektors Dr . Bittinann um die friedliche Bei¬
legung des Streiks . Die Sachlichkeit , mit der er die
Vermittelung zwischen beiden Parteien führte , übte einen
Erfolg verheißenden Einfluß auf die Entschließungen der¬
selben aus , so daß schließlich unter den obigen Beding¬
ungen eine Mnigung erzielt werden konnte . Auch in der
gestrigen Arbeiterversammlung wurden die Bemühungen
des Herrn Fabrikinspektors uin die Beilegung des Streiks
allgemein aufs wärmste anerkannt .

v . Köln , 3 . April . Der Boykottschutz ,
verband der rheinischen und westfälischen Braue¬
reien beschloß, daß 34 größere Brauereien von
Köln und Umgegend ab 5 . April sämtliche
der Organisatton angehörige Brauerei - Ar¬

beiter anssperren bezw . rhiien kündige « ,
weil über die Kölner Brauerei Altebnrg der Boy¬
kott verhängt wurde , da diese Brauerei zwei
Brauer entließ , obrvohl das Schiedsgericht ent -
schied , sie seien zu Recht entlassen worden .

w . Berlin , 3 . April . Tie Koinnrission des Ab¬
geordnetenhauses siir die B e r g n o v e l l e n nahm
mit geringen redaktionellen Veränderungen den
§ 80b an , der die Besttnrmungen bezeichnet , welche
in der Arbeitsordnung enthalten sein müssen . In
8 80o „Nullen " wurde der letzte Satz , der von der
Verauslagung des Lohnes für einen Verttauens -
mann spricht, gesttichen. Der § 80 wurde sonst nach
der Vorlage angenommen . Zn 8 80o Absatz 2
„Strafen " wurde der Zenttumsantrag aus Herab¬
setzung des Maximums der Strafen abgelehnt , die
Regierungsvorlage gleichfalls abgelehnt und die
nationalliberale Fassung angenommen , nach welcher
für die wegen ungenügender Beladung und un¬
reiner Förderung zu verhängenden Strafen
höchstens fünf Mark im Monat betragen sollen ,
aber , wer dreimal im Monat deswegen bestraft
ist, ohne Jnnehaltung der Kündigungsfristen und
ohne Aufkündigung abgelegt werden kann .
Paragraph 80 k, nach welchem auf Bergwerken , wo
in der Regel mindestens 100 Arbeiter beschäftigt
werden , ein ständiger Arbeiterausschuß vorhanden
sein muß , wurde in der Regierungssassung an¬
genommen unter Ablehnung der Anttäge des Zen¬
trums und der Freisinnigen , die die Zahl der be¬
schäftigten Arbeiter auf 20 bezw . 60 herabsetzen
wollten . Im weiteren Verlauf der Debatte be¬
gründeten die Nationalliberalen ihre Anträge aus
Abänderung des aktiven und passiven Wahlrechts
und erklärten sich entschieden gegen den Antrag Wolff -
Liffa . den Arbeiterausschüffen das Recht beizulegen ,
naniensderBelegschaftdenStreikzuerklären . Handels -
mi - ist :r Möller sprach sich ebenfalls gegen letzt ren
Slntrag aus und erklärte die nationalliberalen An¬
träge flir diskutabel , v . Heydebrand und v . Zedlitz
beantragten , den Arbeiterausschüssen die Aufgabe
zu stellen , für Ruhe und Frieden auf dem Bergwerk
zu sorgen und Vergewalttgungen der Arbeitswilligen
entgegenzutreten . Ferner solle den Mitgliedern der
Ausschüsse polittsche Betätigung , abgesehen von der
Ausübung des Wahlrechts , untersagt sein. Wetter¬
beratung folgt morgen .

w . Budapest , 3. April . Graf Andrassy
hatte eine Audienz bei dem Könige . Danach er¬
schien er in der Sitzung des Exekutivkomitees der
vereinigten Opposition und teilte

^
den von dem

Monarchen genehmigten Kompromißvorschlag mit ,
auf dessen Grundlage die BUdung eines Mini¬
steriums erfolgen könne.

w . Sofia , 3. April . Um die Beschuldigungen
der Pforte , daß die bulgarische Regierung das
Bandenunwesen fördere , zu entkrästigen , wird streng
gegen die Aufständischen - Strömung unter den
Mazedoniern und Bulgaren verfahren . Es wurden
bereits zahlreiche Aufftändische an der türkischen
Grenze anfgehalten und abgeschoben . Um den
Uebertritt attiver OMere zur Aufftandsbewegung
hintanzuhalten , wies der Kriegsminister alle
Truppen -Tivisionäre an , die ihnen urtterstehenden
Offiziere streng zu überwachen und jede revolu¬
tionäre Propaganda telegraphisch anzuzeigen . Die
zur Aufstandsbewegung Uebertretenden werden mit
sofortiger Entlassung bestraft .

Kopenhagen , 8 . April . Die Tagung des Reichs¬
tages wurde heute geschlossen .

w . Tanger , 3 . April . (Agence Havas .) Nach¬
richten aus Fez zufolge , soll der S u l t a n die
Ansicht angesehener Marokkaner über das französische
Resormprogramnr eingefordert haben . Ferner befahl
der Sultan die Befreiung des Forschungsreisenden
de Sögonzac in jeder möglichen Weise zu er¬
leichtern . E „

Ans den französischen Parlamenten .
Vf. Parts , 3 . April . (Senat .) Bei der Beratung

des Etats des Ministeriums des Aeußern verlangt de
Mar ere , daß der Posten eines Botschafters beim Vatikan
wieder besetzt werde . Delcasse rechtfertigt die von der

Deputiertenkammer bereits beschlossene Aufhebung der

Botschaft beim Vatikan .
w . Paris , 3 . April . (Deputiertenkammer .) Die

Beratung des Gesetzentwurfs betr . Trennung von Staat
und Kirche wird fortgesetzt . Bancel bekämpft den E >rt-

wurf . Ribot (Rep . ) erklärt , der Zeitpunkt für dre

Trennung von Staat und Kirche sei noch nicht gekommen .
Bevor eine solche Reform ins Werk gesetzt werde , sollte
das Land befragt werden . Redner legt dar , welche Be¬

deutung die Kündigung des Konkordates habe . Er sagt ,
Frankreich werde dadurch aus dem Verbände der katho -

liichen Völker ausscheiden und stagt , was aus dem

Protektorat über die Christen im Orient werden würde .
Redner tritt schließlich für Ablehnung des Gesetzentwurfes
ein , der die Geschichte des Volkes verletze und zu heftigen
Zwistigkeiten in jeder Gemeinde fiihren würde . (Lebh .
Beifall im Zentrum und rechts .) Die Sitzung wird dann

aufgehoben .

Vemnaanzeigen
Gruppe Mühlburg . Samstag den 8 . April , abends

8 Uhr , Versanunlung mit Vortrag . 1254 .
Mühlburg (Gesangverein Bruderbund j. Heute Dienstag

Singstunde . 1253 Der Vorstand .

Berichtigung .
In unserem c. estrigen Bericht über eine in M ö r sch

tattgefundene Abstinunung in der Allmendfrage hat sich
ein Druckfehler eingeschlichen . Es hqben gegen den An¬

trag des Bezirkamts - nicht 34 , sondern 3341 Bürger ge -

iimmt .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland , Parteinachrichten , Feuilleton und '

Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; stlr die Inserate :, Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volkssreund , Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

Volk3hygien61

ein
‘Wannenbad

im Itfedrichsbad.
Jeden Donnerstag

»833

von morgens V2 8 bis abends Vz9 Uhr.

BCf Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein
Prospekt für den neuen Band unserer Kulturbilder „ Die
Hohenzollern ", der Buchhandlung Vorwärts , bei . 1860



Montag
btn 3. Apnl

Dienstag
den 4. April

Mittwoch
den 5. April

Donnerstag
den 6. April

Frühjahrs - Sooder - Verkanf in
IKannfalitnr -Waren

Kleiderstoffe .
Neste » Kostümstoffe , ca . 170 cm breit , Wert
« s Ji 1 .70 Mtr . 98 $
Posten Kostümstoffe , ca . 198 c.m br ., teilte,
« st angewebt. kariertem Futter , Mtr . 1 .35
Posten Kostümstoffe , ca. 135 om breit, für
Kackenkleider u. funfreie Röcke , Mtr . 1 .90
Posten schwere reinw. Cheviot - , ca. 110 am
br .. alle Farben , auch schwarz. Mtr . 1,15
Posten schwarze Mohair -Kleiderstoffe »

Mtr . 1 .80
Posten schwarze Satin -Tuche , Mtr . 2 .25

1 Posten reinwoll. Köper -Beige in hell - und
dunkelgr., mode - u. Hellen Färb , dorr ., 88 $

1 Posten reinw . Satins , in a . Färb . Mtr . 1 . 20
1 Posten reinwollene Satin - , ca. 110 cm br .,

in allen Farben Mtr . 1 .50
1 Posten hochmoderne Frühjahrsstoffe , 95 u.

110 cm breit , Mtr . 1.95 bis 1 .25
1 Posten schott. Meiderstoffe für Blusen und

Kinderkleider Mtr . 95 $
1 Posten wollene Blusenstoffe , gestreift und

kariert Mtr . 1 .20

Voll «.
1 Posten reinw . Boile , ca . 110 om breit, , alle

Farben , auch schwarz und weih, Mtr . 98 $
1 Posten reinw . Dolle , ca. 110 om breit , in

allen Farbe« . Mtr . 1 .55
1 Posten reinwoll . Boil «, ca. 110 om breit ,

in allen Farben Mtr . 1.45 « . 1 .90
1 Posten - ttepp - « . Chiffon -Voile in allen

modernen Farben Mtr . 1 .90
Neu ! Kolienne Neu ! !
110 cm br . , Seiden -Boile , hübsches Karben¬

sortiment Mtr . 2 .40 j

Ein Posten Wollmousaeline , neue Dessins , Meter 88 Pfg.
Seidenstoffe .

11 Bosten reinseidene Louistne , guter , halt¬
barer Seidenstoff, in reichhaltigem Farben¬
sortiment Mtr . 1.45

11 Posten reinseidene Japans , ca . 60 om breit ,
Mtr . 1.15

11 Posten reinseidene Louistne - «ud Taffet -
Schotte « in neuest . Ausmusterung, Mtr . 2 .45

>

"
Bäum woll waren .

1 Posten Eretonne , 80/64 om br ., Mtr . 55 $
l 1 Posten Madapolam - Spezialit « , feinfädig,

80 .84om breit Mir . 50 $
1 Post . Macco -Tnche , 80/84 cm br.. Mtr . 55 $
1 Posten Cretoun6 für Oberbettücher, Breite

ca . 160 om , Mtr . 78 und 98 $
1 Posten Flockptqu « Mtr . 45 $

! 1 Posten Flockpiqn « Mtr . 55 $
1 Posten Flock -Croisö Mtr . 45 $

! 1 Posten Klock- Croiso , extra Mtr . 55 $
1 Posten Bettuch -Halbleinen ,

Breite 160 om, Mtr . 1 .20

! ! UH ÄS " )
1 Posten Bett -Satin für Kopfkiffen, ca . 84 cm

breit . Mtr . 48 $
1 Posten Bett -Damast , 130 om breit , mit

Seidenglanz Mtr . 98 $
l 1 Posten Bord -Damast , 130 om. Mtr . 1 .15

Futterstoffe .
1 Posten schwarzes und farbiges Taffetfutter ,

Breite ca. 100 om Mir . 50 $
1 Posten doppelseit, Taillenfutter , vorzügl.

Qualität Mtr . 42 $
1 Posten satinierten Taillenköper , Mtr . 58 $
1 Posten farbige Rocklustre , Mtr . 42 $

Oosütuots Bett ' Tiichep .
Serie I Grütze 150X225 Serie II Gr . 150X225

Stück 1.90 Stück 2 .25
1 Posten Bett -Damast » ca . 130 om breit , rot,

Oberbettbreite Mtr . 85 $
1 Post. Bett - Barchent , Kissenbreite , Mtr . 50 $

Tischzeugs .
1 Posten Jacquard -Tischtücher , gesäumt,

Stück 85 $
1 Posten Drell -Tischtücher , 115/150. gesäumt

Stück 1.10
1 Posten Drell -Servietten , 66/60, Dtzd . 2 .40
1 Posten Jacquard -Tischtücher ,
Grötze 120X150 120X170 130x235 180x280
Stück 1 .90 2 .10 5 .55 4 .20
1 Posten Jacquard -Serviette » Dtzd . 5 .00
1 Posten Kaffeedecken Stück 85 $
1 Posten Kaffeedecke« Stück 1 .75 u. 2 .10

Taschentücher .'
1 Posten Kinder -Taschentücher , Stück 9 $ I
1 Posten meiste Taschentücher mit Rein-

Leinen-Schuß */» Dtzd. 1.45 |
Sinsegtiungs-Taseheutücher

Stück 25 , 45 , 75 , 100 , 145 $
Kerzentiicher in allen Preislagen .

Handtücher .
1 Posten Gerstenkornhandtücher , gesäumt I

und gebändert, 40/100, Dtzd . 2 .801
1 Posten Küchenhandtücher , gesäumt und ge¬

bändert . 40/100, Dtzd . 5 .50
1 Posten Gerstenkornhandtücher mit eleg. >

Jacquard -Borden , gesäumt und gebändert,
48/110 Dtzd . 4 .50

1 Posten weiße Stnbenhandtücher , gesäumt
und gebändert , schwere Drell -Qualitäten .
46/110 Dtzd. 5 .00

1 Posten eleg. Jacquard -Handtücher , ges.
und gebändert, 50/110 Dtzd . 5 .00

1 Posten Jacquard - Handtücher , gesäumt u.
gebändert, 50/110 Dtzd . 7 .80

1 Posten Staubtücher , Leder imtt ., St . 15 $

Hermann Tietz .

ÄjiÄ. Partei Karlmhe.
Mittwoch den 5 . April , abend- halb 0 Uhr findet in der

Restauration Möhrlei « , Kaiserstratze 13

Oeffentl
. Versammlung

statt. Tagesordnung i
1. Die »iltltsche ftgt it - >de> nl dir Ludt-Mihlr».

Keserest : Gesöffe vr . Trsnk-Alsrmnviru.
8. Kie brsorstehksdr« St»dt»er>rd»etr«v>hlk».

Kefrrert: Sesoffe V . Xow» Krdakteu.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 1M8J

Der Etnberufer .
z-ffr» Sie sich prkiskomkvl « d Allster p «ti» ftsde»

m Hörbar ! Slnsboimar , Karlsruha, Adlarstr. 6,
veneralertreter von M . Auerbach , Zigarrenfabrik , Karlsruhe , Jakob
Stränst , Käsefabrik, Kempten, W . Kahu «. Tie ., Seifenfabrik, Et . Ingbers
M . Schuster , Äaffee-Grotz-Rösterei, Bonn. Sämtliche Bestellunaen wolle" Der Obiman an meine Adresse richten. dbige.

GkslhllstS-NkllkMljM Ü. Empfehlung.
Einem geehtten Publikum von Karlsruhe und Umgebung dir

ergebene Mitteilung , daß ich mit dem heutigen Tage mein bisher
Kronenstrahe 51 betriebenes

Friseur - Geschäft
käuflich an

Herrn Richard Horn
abgetreten habe .

Für da « mir bisher bewiesene vielseitige Wohlwollen sage ich
meinen verbindlichsten Dank und bitte sreundlichst , dasselbe auch
aus meinen Nachfolger übertragen zu wollen .

Karlsruhe » Anfang April 1908.
Hochachtungsvoll

Wilhelm Oschwald and Fra».
Bezugnehmend auf obiges erlaube ich mtr , einem geehrtes

olikum hierdurch höfltchst anzuzeigen , dich ich daS Geschäft oe»
errn Oschwald in unveränderter Weise weiterbetreiben werde

iliche , prompte und reelle Bedienung zustchernd , bitte ich um
geneigten Zuspruch .
L252 Hochachtungsvoll

Richard Horn , FrijM,
Kronenst *

18 Leopoldstrasse 18.

assen - Verka

Infolge Vermietung meiner l^aclenlokalitäten bade ick mit clem

Verkauf meines gesamten Model - Lagers
zu bedeutend herabgesetzten Preisen begonnen.

Vermöge seiner außergewöhnlichen Huewahl und Billigkeit
ist dieser Verkauf für 'Jedermann eine geradezu nie wieder-
kehrende Gelegenheit» veil auch die einfachsten JVIöbel-
etiieke im preise wesentlich herabgesetzt sind , o o o o o

Preise neben den jetzigen
sind für das Shsbltkum ersichtlich .

Die DelrcKtigung sämtlicher Maren okne Kaufzwang erbeten . 1217 !

Pforzheim

18 Leopoldstrasse 18. ■11 *" '
. ■*£ “ ' ' . • ■ i • . -vll ' :

M- , VäS *W ; - 1 r •

Das Altläiwea
der Grabsteine bezw . Grabeinfassungen
von den Gräbern der Leichenfelder
XI . und XII . auf dem neuen Fried¬
hofe , deren Verschonungsfrilt nicht
verlängert wurde, soll vergeben
werden.

Schriftliche Angebote find ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
10 . April ü . Zs. , vormittags9 Uhr
anher einzureichen .

Von den Bedingungen kann auf
unserem Bureau Einsicht genommenwerden. 1244

Karlsruhe den 31 . März 1905 .
Städtische Gartendtrektto «.

zriiUilM- llmicchttulitz.
In der Woche vom 8 . bis 12 .

Mat ds . Js . versteigern wir die
über 6 Monate verfallenen Fahrnis¬
pfänder bis 4 .1 t . ZI . 5r . 5000 .

Eine Erneuerung derselben kann
noch bis zum 19 . April ds . Js .
stattfinden. 1243 .2

Karlsruhe den 1 . Avril 1905 .
Stadt . Spar - und Pfandleihkaffe -

Berwaltung .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art. 886
Großes Lager in neue « und ge¬
brauchte » Fahrrädern . Reparatur¬
werkstätte mit elektr . Kraftbetrieb .

I . Streb , Wkchmttdtt
Leopoldstraste 21 ».

Strebsamer , energischer

Dirigent
wünscht zur Kräftigung seiner Exfftenz
noch einen Arbeiter - Gesangverein
igleich in welcher Entfernung) zu
übernehmen. Honorar mäßig. Neu¬
bildung nicht ausgeschlossen .

Offerten zur Weiterbeförderung an
die Exped . d. Bl. 1257 .3

Uebermorgen Ziehung
der beliebten Frankfurter . Nächsten
Monat folgen Mannheimer ,
Badener , Ulmer «sw., erstere 4
1.— M, letztere i. 9.— M sind noch
erhältlich bei 1255

Carl Götz,
Hebelstrnste 11/15, Karlsruhe.

Ei « tüchtiger 1206

kann sogleich eintreten.
Göthestraste 20 .

HllNillN»gNgks«lh.
Tüchtige kräftige Handlanger fin¬

den Dauernde Beschäftigung bei

3. ft K* Allmendinger,
Gipser- und Stuckaturgeschäft,

Karlsruhe , Melanchtonstraße 2.

Vllrlalhttßraße 37,
3. Stock ist ein möbliertes Zimmer
mit 1 oder 2 Bette« sogleich oder
später zu vermieten. 1204 .2

Ein solider fleißiger Arbeiter, der
selbständig eine Frictions - oder eine
Exzenterpresse bedienen kann , findet
sofort dauernde gutbezahlte Stelle
in der 1165 .5

Baubeschlägefabr . J . Marunt
Karlsruhe .

Ew Wansardkuzmiutt
ist sofort zu vermiete « . 1246

WÜhelmstratze 55 , 4. St .

Ein gebrauchter

ZwWllss-Kwdemageu
zu kanfen gesucht.

Näh. Rudolfstr . 19 , 5. St ., links.

Frisch etngetroffen !

empfehlen

IPfannkuch &Go|
Werderplay 34a ,

Telefon 460 .
Karlstratze 88 ,

Telefon 947 .
iReu eröffnet r

Kaiserstratze 83 ,
Telefon 1694 .
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